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Die Sefrmerzlinderung bei der
normalen Geburî.

(Vortrag com 4. guni, gehalten im §e6ammenberetn
©t. ©allen, bon Dr. med. éert^a ©nglcr, ©t. ©alten.)

Sie ©eburt ift ber eiugige pljtjftologifdje
Vorgang beim äßenfepen, ber mit ©cpmergen,
ben üffiepen, berfnüpft ift; bag 33eftreben, biefe
©Emergen gu linbern, ober menigfteng ertrag»
lief) gu matten, ift fo alt wie bie Sßenfcppeit
fetbft. gti früheren Reiten paben aüerbingg
Sitten utib ©ebräudje, Slberglauben unb Uit»
roiffenpeit es mit fid) gebracht, bafj bie armen
grauen buret) unbequeme Sagerung, ©eburt»»
•ftüple 2C. faft nod) mepr gequält mürben, als
eg burd) bie ©eburt allein bebingt gemefen
märe. ©rft im 15. gaprpunbert ftnben mir,
bafj gitr Sinbernng ber ©Emergen innerliche
Sßittel augemenbet mürben, ba barnalg Stetiger
unb ©ploroform unbefannt maren. 9ßer£»
mürbigermeife tarn in jener .geit eine Sroge
gur Sßermenbung, melcpe in ber ißeugeit gum
gleidjen gmed emß fePr 9ro^e Qefpiett
l)at, nâmlicp bag 23itfeufraut, aug roelcpem bag
biet genannte unb biet gebrauchte ©copolamin
pergeftetlt mirb.

|jeute haben bie 33eftrebungen, ben grauen
bie quatboHen ©tunben ber ©eburt gu er»
leichtern, einen foldjeit ©rab erreicht, bah mir
bem giete, bie ©eburt fcpmerglog git geftalten,
fepr nahe gerüä't finb unb gmar nicht nur
bann, menu biefetbe operatib beeubet merbeu
muh, foubern auch &en normal herlaufen»
ben gälten.

Sie Sßetpoben, melcpe ung gu biefem gmede
gur Verfügung flehen, finb folgenbe:

1. Sie gnpalation»narfofe. 2. Ser Sämmer»
ftfjlaf. 3. Sie Sofalanaeftpefie.

Sie gnpalationgnarfofe mit Chloroform ober
Sletper ift bie ättefte Sßetpobe unb mar big
bor relatib furger geit bag eingig fiebere Üßittel,
ben ©eburtgfepmerg gu linberu, refp. anfgu»
heben. Sag Vorgehen hol befonberg grofje
Verbreitung gefunben, feitbem in ber Sßitte
beg borigeu gaprpunbertg bie Königin bon
©nglanb burdj Êbloroform fcpmerglog entbunben
mürbe. Sind) jept mirb biefe ßarfofe à la reine
im Stuglanb nod) fehr biel augemenbet. SJian
läfjt babei bie ^rei^enbe bei jeber Söepe einige
Sropfen beg Sßarfotifumg einatmen urtb gmar
beginnt man mit ber gnpalation aug leidht
berftänbtidjen ©rünben erft bei ben legten
jdjmerghaften 3Bel)en ber ©röffnunggperiobe unb
in ber Sluêtreibuugggeit. 3öirb bag Littel gu
früh augemenbet, fo faint e§ in fehr nadjteiliger
®eife auf ben Verlauf ber ©eburt einmirlen.
®tnmal merbèn baburch bie SBehen abgefd)mäd)t
unb bie ©eburt in bie Sänge gegogen, ferner
dürft bag 9îarfoti£uin beigu langer 2lnmenbung§»
baiter fehr ungünftig auf bag ®inb ein, fo bah

gu fchmerer Slêphhïie be§ lectern £ommen
mnn, ja eine gange Singahl bon Sinbern finb
oet biefem ißerfahreu tot geboren roorben.
Sritteng fommt eg in ber 9tad)geburtgperiobe
mfotge mangelhafter S£outraïtion beg Uteritg

gu fdjmeren Sltonien unb Blutungen. Saher
ift bringenb anguraten, biefe Sßetl)obe nur itt
befonberg bagu geeigneten güüctt angumenben,
nämlich bei jungen ©rftgebäreuben mit nor»
malern 33edeit unb guten 2öef)en am ©übe ber
©röffnungggeit unb in ber Stngtreibunggperiobe,
befonberg aber bei ängftlichen äßeljrgebärenben
in ber turgen Slugtreibungggeit.

©ine anbere gorm ber Pîarfofe ift ber Stetljer»
raufd), meldjer beim Surd)treten beg ^îopfeg
gur Slnmenbung fommt. Siefe Slrt ber ©cpmerg»
linberuitg ift eine bortrefflidje unb foil te gang
allgemein Vertoenbung finbeu. ©ie hilft ber
grau gerabe über bie fdimerghaftefteu SJtomente
hinmeg unb Ejat bagu ben grofjen SSorteil, bah
bie grau beim Surchtreten beg Sïopfeg nicht
unmillfürlid) mitpreht. @g fönneit baburch fehr
biete Sammriffe berhütet merbeu. Ser ®opf
mirb bom Slrgt ober ber .fjebamme burd) beu

^interbammgriff über ben Samm geleitet. Ser
leitete ift infolge ber Dîarfofe gang erfchlafft
unb mirb baburd) meitgehenb gefchont. Siefe
gorm ber ©djmerglinberung eignet fid) gang
befonberg für ©rftgebärenbe unb für foläje
äßehrgebärenbe, bei benen in ber borangepenben
©eburt ber Samm genaljt merbeu muhte, gn
©trahburg habe icfj fetbft auf biefe SSeife girfa
1000 ©eburten geleitet unb eg finb babei 60
Sammrtffe refp. ©djnitte gemalt morben, alfo
6 %. Slnftatt ©hloroform ober Stetper fann
auch öag ©hlotaethhl angemanbt merbeu, bag
allerbingg gum ©inatmen unangenehmer ift
unb mepr ©rftidungggefüljt heiborruft.

Sie gmeite 9ßetl)obe ber ©chmergtinberung
ift ber Sämmerfcplaf, mie er befonberg bon
ber greiburgerfdjule geübt mirb unb gur 3üt
in beittfäjen ^liuifen eine grope SSerbreitung
gefunben hat. Sie grauen merbeu babei burcfj
mieberl)oIte Sofen bon 3ßorpl)ium unb ©copo»
lamin in einen fdjlafähnlidjen guftanb gebracht.
Ser Sämmerfcplaf eignet fid) in biefer gorm
nur für ^ranfenpaug ober $tini£, ba er eine

beftänbige llebenoadpung bitrcp beu Slrgt er»

forbert unb bie gur Sßermenbung fommenbeu
Sßittel gubem bei eingelnen grauen Slufregungg»
guftäube peiborrufen fonnen.

Sagegen mürben in ben lepteu gapren in
ber 33agler grauenfltnif boit Sr. ipühh 3nhl=
reidpe SSerfu^e gemaept über unfcpablidje äßittel,
bie fiep in jebem ißribatpaufe aumenben laffen
unb gu erfreulichen IRefultaten gefüprt paben.
Sag äßebifament ift berart gemäptt, bap eg

einerfeitg bie ©cpmergempfinbung perabfept,
anberfeitg bie SBepen fraftiger maept. Sie
grauen befinben fid) babei in leicptem §alb»
fcpaf, loenigfteng in ber SBepenpaitfe, mäprenb
ber Söepenfäjmerg nur fcpmaä) empfunben mirb.
Sag Sßittel eignet fid) nacp meiner ©rfapruug
befonberg für Sßeprgebärenbe mit langer ©e=
burtgarbeit. ©rftgebärenbe reagieren nii^t in
gemünfepter SBeife barauf, ba

*

fie burd) bie
ipneu unbefannteit Vorgänge biet gu ängftlid)
unb aufgeregt finb.

Sllg neuefte gorm ber ©dpmerglinberung ift
bie Seitungganaeftpefie gu betrachten, bie eben»

fatlg in ber iöagler Äliitif unter ber Seitung
bon ißrof. b. §erff eingeführt mürbe. 93ei biefer
Sßetpobe merben bie ßerben, melcpe ben Samm
unb bie SMba berforgen, burd) ©ocain refp.
Dîobocain unempfiubtid) gemacht. 9ßit feiner,
langer £>optnabeI mirb bei ©teiprüd'enlage 3 cm
innerhalb ber ©ipfnorren bag Slnaeftpifum in
bie Siefe eingefpript, bamit bagfelbe mit beu
bort berlaufenbeu Sferbenftämmen in Sontaft
fommt. Saburd) mirb ber ©chmerg, melcher
burd) bie Sepnung beg Sammeg uub ber
SSutba auggelöft mirb, aufgepoben. Sie grauen
paben nur nod) bag ©efüpl beg Srudeg beim
Siefertreteu beg ßopfeg unb preffen infolge»
beffeit fräftig mit. Sitrcp bie Uuempfinblid)£eit
ber ßerben merbeu bie Söepen etmag abge»
fcpmädjt unb man gibt baper üorteilpaft gu
gleicper |3ett eine ©pripe Pituitrin. Sie gn»
jeftionen merben gemalt, menn ber üßutter»
munb öollftänbig eröffnet ift uub bie grau
anfängt gu preffen. Sie SSirfiutg beginnt nad)
15 Sßinuten unb bauert 1—lfrs ©tunbe. Slll»

fällig notmenbig merbenbe Sammfcpnitte fönnen
glei^fatlg nod) gang fdjmergtog genäpt merben.
Siefe Sßetpobe eignet fid) für ©rftgebärenbe
mit guten SEBepen unb leicpt bepubaren SBeid)»
teilen. Sluperbetn tnüffeti bie grauen babei ber»
ftänbig fein unb fräftig mitpreffeu. ©nergie»
iofe grauen finb bon biefer äßetpobe auggu»
fdjliepen, ba bei biefen bie ©eburt fpäter oft
bod) uod) burcp bengoreepg beenbet merben mup.

©g ftepen itng alfo eine gange Dîeipe bon
9ßittelit gur Verfügung, um beu grauen bie

©cpmergen ber ©eburt gu erfparen ober menig»
fteng gu milbern. 9^1 nDfr) biete

Slergte uub audp Hebammen, melcpe bie ©eburt
atg normalen Vorgang betrachten unb eine

©chmergtinberung babei für überflüffig palten.
SBer fiel) aber ein mitfüplenbeg §erg bemaprt
pat, mirb alleg begrüben, mag bagu bienen
fann, einem Sßitmenfcpen qualbolle ©tunben
gu erfparen. Unb jebe junge grau mirb iprer
Hebamme ein banfbareg ©efüpl bemapren,
menu fie ipr bie bang ermarteten ©tunben
naep üßöglichfeit erträglich gemacht pat.

Hu$ der Praxis.
©etbfucpt bei einem neugeborenen

^inbe mit tätlichem Sluggang.
Sim 1. September 19 abenbg 6 llpr, mnrbe

optte ärgtlicpe Ipilfe nach berpältnigmähig furger
SBepengeit ein fräftiger Ürtabe (Äinb gefuuber
©ttern) entbunben. ©tmag auffallenbeg mar au
bem ®iube nicht gu fepen. Sltg ich am nubern
Sßorgen ba» Jîinb aug bem Söettcpen napin,
mar eg gotbgelb ; mein erfter ©ebaufe mar, eg

fei eine ^Blutung aug bem Sfabel; bag ^inb
fap fo berfaüen aug, bah mid) grofier ©chred
erfahte; eg tranf aber tücptig, mürbe aber
immer fapler unb gelber. S55ir riefen ben Slrgt.
©etbfudfr in popem©rabe, bag mar bie Siagnofe,
meiter nid)tg. Slm fünften Sage fiel ber ßabel»
ftumpf fdjön ab vtub bag ßinb tranf meiter
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Die Geburt ist der einzige physiologische
Vorgang beim Menschen, der mit Schmerzen,
den Wehen, verknüpft ist; das Bestreben, diese

Schmerzen zu lindern, oder wenigstens erträglich

zu machen, ist so alt wie die Menschheit
selbst. In früheren Zeiten haben allerdings
Sitten und Gebräuche, Aberglauben und
Unwissenheit es mit sich gebracht, daß die armen
Frauen durch unbequeme Lagerung, Geburts-
-stühle ?c. fast noch mehr gequält wurden, als
es durch die Geburt allein bedingt geivesen
wäre. Erst im 13. Jahrhundert finden wir,
daß zur Linderung der Schmerzen innerliche
Mittel angewendet wurden, da damals Aether
und Chloroform unbekannt waren.
Merkwürdigerweise kam in jeuer Zeit eine Droge
zur Verwendung, welche in der Neuzeit zum
gleichen Zweck eine sehr große Rolle gespielt
hat, nämlich das Bilsenkraut, aus welchem das
viel genannte und viel gebrauchte Scopolamin
hergestellt wird.

Heute haben die Bestrebungen, den Frauen
die qualvollen Stunden der Geburt zu
erleichtern, eiuen solchen Grad erreicht, daß wir
dem Ziele, die Geburt schmerzlos zu gestalten,
sehr nahe gerückt sind und zwar nicht nur
dann, wenn dieselbe operativ beendet werden
muß, sondern auch bei den normal verlaufenden

Fällen.
Die Methoden, welche uns zu diesem Zwecke

zur Verfügung stehen, sind folgende:
1. Die Jnhalativnsnarkose. 2. Der Dämmerschlaf.

3. Die Lokalanaesthesie.
Die Jnhalationsnarkose mit Chloroform oder

Aether ist die älteste Methode und war bis
vor relativ kurzer Zeit das einzig sichere Mittel,
den Geburtsschmerz zu lindern, resp, aufzuheben.

Das Vorgehen hat besonders große
Verbreitung gefunden, seitdem in der Mitte
des vorigen Jahrhunderts die Königin von
England durch Chloroform schmerzlos entbunden
wurde. Auch jetzt wird diese Narkose à la reine
im Ausland noch sehr viel angewendet. Man
läßt dabei die Kreißende bei jeder Wehe einige
Tropfen des Narkotikums einatmen und zwar
beginnt man mit der Inhalation aus leicht
verständlichen Gründen erst bei den letzten
schmerzhaften Wehen der Eröffnungsperiode und
in der Anstreibungszeit. Wird das Mittel zu
früh angewendet, so kann es in sehr nachteiliger
Weise auf den Verlauf der Geburt einwirken.
Einmal werden dadurch die Wehen abgeschwächt
und die Geburt in die Länge gezogen, ferner
wirkt das Narkotiknm bei zu langer Anwendungsdauer

sehr ungünstig auf das Kind ein, so daß
es zu schwerer Asphyxie des letztern kommen
kann, ja eine ganze Anzahl von Kindern sind
bei diesem Verfahren tot geboren worden.
Drittens kommt es in der Nachgeburtsperiode
'ufolge mangelhafter Kontraktion des Uterus

zu schweren Atomen und Blutungen. Daher
ist dringend anzuraten, diese Methode nur in
besonders dazu geeigneten Fällen anzuwenden,
nämlich bei jungen Erstgebärenden mit
normalem Becken und guten Wehen am Ende der
Eröffnungszeit und in der Austreibungsperiode,
besonders aber bei ängstlichen Mehrgebärenden
in der kurzen Anstreibungszeit.

Eine andere Form der Narkose ist der Aether-
rausch, welcher beim Durchtreten des Kopfes
zur Anwendung kommt. Diese Art der Schmerz-
linderuug ist eine vortreffliche und sollte ganz
allgemein Verwendung finden. Sie hilft der
Frau gerade über die schmerzhaftesten Momente
hinweg und hat dazu den großen Vorteil, daß
die Frau beim Durchtreten des Kopfes nicht
unwillkürlich mitpreßt. Es können dadurch sehr
viele Dammrisse verhütet werden. Der Kopf
wird vom Arzt oder der Hebamme durch den

Hinterdammgriff über den Damm geleitet. Der
letztere ist infolge der Narkose ganz erschlafft
und wird dadurch weitgehend geschont. Diese
Form der Schmerzlinderung eignet sich ganz
besonders für Erstgebärende und für solche

Mehrgebärende, bei denen in der vorangehenden
Geburt der Damm genäht werden mußte. In
Straßburg habe ich selbst auf diese Weise zirka
1000 Geburten geleitet und es sind dabei 60
Dammrisse resp. Schnitte gemacht worden, also
6 °/v. Anstatt Chloroform oder Aether kann
auch das Chloraethyl angewandt werden, das
allerdings zum Einatmeu unangenehmer ist
und mehr Erstickungsgefühl hervorruft.

Die zweite Methode der Schmerzlinderung
ist der Dämmerschlaf, wie er besonders von
der Freiburgerschnle geübt wird und zur Zeit
in deutschen Kliniken eine große Verbreitung
gefunden hat. Die Frauen werden dabei durch
wiederholte Dosen von Morphium und Scopolamin

in einen schlafähnlichen Zustand gebracht.
Der Dämmerschlaf eignet sich in dieser Form
nur für Krankenhaus oder Klinik, da er eine

beständige Ueberwachnng durch den Arzt
erfordert und die zur Verwendung kommenden
Mittel zudem bei einzelnen Frauen Aufregungszustände

hervorrufen können.
Dagegen wurden in den letzten Jahren in

der Basler Frauenklinik von Dr. Hüßy
zahlreiche Versuche gemacht über unschädliche Mittel,
die sich in jedem Privathause anwenden lassen
und zu erfreulichen Resultaten geführt haben.
Das Medikament ist derart gewählt, daß es

einerseits die Schmerzempfindung herabsetzt,
anderseits die Wehen kräftiger macht. Die
Frauen befinden sich dabei in leichtem Halbschaf,

wenigstens in der Wehenpause, während
der Wehenschmerz nur schwach empfunden wird.
Das Mittel eignet sich nach meiner Erfahrung
besonders für Mehrgebärende mit langer
Geburtsarbeit. Erstgebärende reagieren nicht in
gewünschter Weise darauf, da sie durch die
ihnen unbekannten Vorgänge viel zu ängstlich
und aufgeregt sind.

Als neueste Form der Schmerzlindernng ist
die Leitungsanaesthesie zu betrachten, die eben¬

falls in der Basler Klinik unter der Leitung
von Prof. v. Herff eingeführt wurde. Bei dieser

Methode werden die Nerven, welche den Damm
und die Vulva versorgen, durch Cocain resp.
Novocain unempfindlich gemacht. Mit feiner,
langer Hohlnadel wird bei Steißrückenlage 3 cm
innerhalb der Sitzknorren das Anaesthikum in
die Tiefe eingespritzt, damit dasselbe mit den
dort verlaufenden Nervenstämmen in Kontakt
kommt. Dadurch wird der Schmerz, welcher
durch die Dehnung des Dammes und der
Vulva ausgelöst wird, aufgehoben. Die Frauen
haben nur noch das Gefühl des Druckes beim
Tiefertreten des Kopfes und pressen infolgedessen

kräftig mit. Durch die Unempfindlichkeit
der Nerven werden die Wehen etwas
abgeschwächt und man gibt daher vorteilhaft zu
gleicher Zeit eine Spritze Pituitrin. Die
Injektionen werden gemacht, wenn der Muttermund

vollständig eröffnet ist und die Frau
anfängt zu pressen. Die Wirkung beginnt nach
15 Minuten und dauert 1—IV2 Stunde.
Allfällig notwendig werdende Dammschnitte können
gleichfalls noch ganz schmerzlos genäht werden.
Diese Methode eignet sich für Erstgebärende
mit guten Wehen und leicht dehnbaren Weich-
teileu. Außerdem müssen die Frauen dabei
verständig sein und kräftig mitpressen. Energielose

Frauen sind von dieser Methode
auszuschließen, da bei diesen die Geburt später oft
doch noch durch den Forceps beendet werden muß.

Es stehen uns also eine ganze Reihe von
Mitteln zur Verfügung, um den Frauen die

Schmerzen der Geburt zu ersparen oder wenigstens

zu mildern. Zwar gibt es noch viele
Aerzte und auch Hebammen, welche die Geburt
als normalen Vorgang betrachten und eine

Schmerzlinderung dabei für überflüssig halten.
Wer sich aber ein mitfühlendes Herz bewahrt
hat, wird alles begrüßen, was dazu dienen
kann, einem Mitmenschen qualvolle Stunden
zu ersparen. Und jede junge Frau wird ihrer
Hebamme ein dankbares Gefühl bewahren,
wenn sie ihr die bang erwarteten Stunden
nach Möglichkeit erträglich gemacht hat.

Aus aer Praxis.
Gelbsucht bei einem neugeborenen

Kinde mit tötlichem Ausgang.
Am 1. September 19 abends 6 Uhr, wurde

ohne ärztliche Hilfe nach verhältnismäßig kurzer
Wehenzeit ein kräftiger Knabe (Kind gesunder
Eltern) entbunden. Etwas auffallendes war an
dem Kinde nicht zu sehen. Als ich am andern
Morgen das Kind aus dem Bettchen nahm,
war es goldgelb; mein erster Gedanke war, es
sei eine Blutung aus dem Nabel; das Kind
sah so verfallen aus, daß mich großer Schreck
erfaßte; es trank aber tüchtig, wurde aber
immer fahler und gelber. Wir riefen den Arzt.
Gelbsucht in hohem Grade, das war die Diagnose,
weiter nichts. Am fünften Tage fiel der Nabelstumpf

schön ab und das Kind trank weiter
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an ber Bruft, Blieb aber tramer gleicß. Sim
geßnten Stage ließ td) nocßmalg ben Slrgt
fommen, ba id) bie grau nid)t meßr gu be»

fucßen gebaute, raeil biefelbe tängft raieber
außer 93ett mar. SEerfelbe fonnie raieberura
nicßtg berbäcßtigeg fonftatieren unb id) burfte
rußig gurücfbleiben. Sim groölften Stage abenbg
faut bie grau gu mir unb bemerfte, bag Hinb
Mute eiitraeuig am Stabel. 3d) gab ißr ben
Stat, gut mit einem SBattebaufcß gu Oerbinbett
uttb memt eg fiärfer blute, bett Slrgt gu rufen.
SEie Blutung ftanb unb bie grau legte bag
Ëinb gegen 10 Ußr rußig gu Sett. SUS fie
bemfelbett gegen SKorgen gu trirtfen geben
mollte, lag e§ gang im Blut. SEer Slrgt mürbe
fofort gerufen; icß ßalf ißm tun, roag in unferer
Straft lag, @elatine=Berbanb, gnfufiou itt ber
Sîippengegenb, alleg umfonft, ttad) eilt paar
©tunben ftarb bag Slinb infolge beg großen
Btutberlufteë, gum großen ©cßmerg für bie
©Itern. @g mar bag gmeite ®inb, bag ben»

felben auf äßnliiße SBeife ftarb. Sei ber ©eftion
fonnte nicßtg anbereg alg „infolge bon Ber».
Blutung" feftgeftellt merbett. §aben anbere
Stulteginneu fcßon folcße gälte erlebt? ©g mar
bei mir in 12 Saßren ber erfte folcße galt.

5d)tuetjer. fieimmuteniiercm.

lentraluorstanst.
@g mirb einigen unferer SJtitglieber bereits

befannt fein, baß ein fogenannteë ©cßroeig.
©eroerbegefeß im ©ittfteßen begriffen ift. SBir
benfen baran, aud) für unfern Beruf einigen
Stuften barauë gtt gießen unb mir merbett ung
mit bicfer Slngelegenßeit eingeßettb befcßüftigen.
@g mirb ung intereffieren gu berneßmett, ob
bag ©efeß aitcß für bett |>ebammenberuf Be=

ftimmungen entßalten mirb, unb roelcße? Söir
ßatten biefer Stage bie ©ßre, eine fttrge Unter»
rebung mit ber Sßräfibentin be§ Bunbeë ©cßmeig.
grauenbereine gu ßaben; mir fonntett mit ©e»

uugtuung fonftatieren, baß ber Bttnb, begm.
bie Oerfcßiebetten Bimbegbereitte bereit finb, ung
beigufteßeu unb unfere biegbcgüglidjett ©ittgabett
gu unterftüßen. SBir merbett ttnfer Befteg tun,
bantit ber Stein ittg Stollen fontmt uttb bon
neuem unfere Slntrüge baßitt aitêarbeiten, baß
bag fbebarnmenmefen in ber gangen ©cßmeig
oereinßeitlicßt merbett möge. SBentt bag ©cßmeig.
©eroerbegefeß guftanbe fontmt, raoratt uicßt gtt
gmeifeltt ift, fo bürfte folgerichtig, ttad) unenb»
lief) langett ©eburtgroeßen, attcß ber Hebammen»
beruf eine Steugeftaltung erleben. SBir merbett
atfo bag Bergnitgen ßaben, unë bon neuem bei
SInlaß unferer ©eneralberfamtnlung mit biefer
©aeße gtt befcßäftigen. Bi§ bag ©efeß in all
feinen Sßßafen fo meit gebießen ift, baß eë in
kraft treten fann, mirb noeß eine gute ©panne
ßeit bergeßett. St)a ßeißt eg für ung borläitfig,
fieß mit benjenigen SJtitteln gu beßelfen, bie ung
gu ©ebote fteßen unb bor allem baßin gu mirfen,
baß bie befteßenben SEarife, ba mo eg Stot tut,
rebibiert merbett. SEag Sin» uttb Unterbieten
füllte alg etmag Unmürbigeg gang uttb gar
untertaffen merbett. SBie maneße Soßegin maeßt
boeß burd) ißr feßmäßließeg SEreiben bett Sieben»

follegittnen ben oßneßin ferneren ®£iftengfampf
faft gitr Unerträglicßfeit. ©ë ift gu ßoffett, baß
bttriß bie Slot ber geit biefe Uebelftänbe meßr
unb meßr aug nnferem Berufgleben berfeßroin»
ben. SBir ßaben noeß bie SHitteilung gtt maeßen,
baß grau ©riëmaun itt Böfingen unb grau
Stobirtfpn in ©amabett ißr 40jäßrigeg Be»
rufgjubiläuttt feiern fönnen. SE)en gubilarittnett
entbieten mir unfere beften ©egengmünfdje!

Btit follegialen ©rüßen
Slameng beg gentralborftanbeê:
SE)ie Sßräfibentin: SEie ©efretärin:

Slnna Baumgartner. SJlarie SBettger.
JHrcßenfelbftt. 50, Sern.

Krankenkasse.

3um Slttbenfen an grau Bucßmantt in
Bafel mürben ber ^ranfettfaffe 50 granfeit ge=

feßenft, meliße mir ßiermit befteng berbanfen.
®ie Äranfcu fa ffef ommiffiott.

jttr.sîtr. ©iutritte:
42 grau Bombât, glüßli (Sugern).
43 grau SJfarie Slettenfcßmanber, ©roßßöcß»

ftetten (Sugern).
187 grau grieba Soofer, Bäretgmil (.ßürid)).
188 grau Souife Sütßß, glurlittgen (gitrid)).
111 grl. gba gurrer, Bapperëroil (©t. ©aHett).
112 grl. gilomena ©eeler, Berfcßig (©t. ©all.).
113 grl. SDora ©abatßüler, ©ebelett (@t. ©all.).

80 grau Slellig, SEecfnau (Bafeüanb).
250 grl. ©cßneeberger, Slûegëau (Bern).

92 grau ©tnma Sußtt, Balgtßal (©ototßurn).
71 grau ©ggimantt, SSilen (SEßurgau).
72 grl. gba SJferf, ^reitglingett (SEßurgau).
95 grl. Souife ©cßärrer, Btörifen (Slargau).

154 Mlle. Marguerite Rouge, Forel (Vaud).
155 Mlle. Hélène Favre, Pampigny (Vaud).
156 Mlle Marguerite Parisod, Lutry (Vaud).
157 Mlle. Elise Bovay, Granges-Marnand (Vaud).
158 Mlle. Marie Bovard, Oron-la-Ville (Vaud).

©eiett @ie ung ßerglid) roillfommett

©rfranfte SJlitglieb er :

grau Baber, .Qüricß.
grau Betteri, SJlätttteborf (^ürid)).
grau Bätttiinger, ©eebaeß (^üritß).
grau ©ßrettfperger, SEacßfett (gürid)).
grau ©eßrß, Tfürid).
grau @ut, iöß (Qüricß).
grau Blum, SEübettborf (Qüricß).
grau Beicßtin, Söollerau (©cßraßg).
grau Sltnadjer, Dbcrrieb (Bern),
grl. gbinben, Burgiftein (Bern),
grau ©tauffer, ©afneren (Berit), §ur in

^eiligenfdjmenbi.
grl. §ottauer, Sutern, j. Q. itt Socarno (Steffin),
grau Bätßler, $ellbüßl (Sujertt).
grau Brunn, ©djüpfßeint (Sitjern).
grau ©igon, ©rentßett (©ototßurn).
gratt glttrp, ©eljad) (©olotßurn).
grau ©ieber, Sißertgmil (©olotßurn).
grau ©cßieß, SBalbftatt (Slppengeü).
grau Sßirtß, SJlerigßaufen (©cßaffßaufen).
grau SJtüller, ©äcßltngen (©cßaffßaufen).
grau Staußer, SJfüHßeitn (SEßurgau).
grau ©antper, ©tettfurt (SEßurgau).
grau SBirtß, Gögglingen (Slargau).
grau Gofer, SRotßrift (Slargau).
SUme gabre=SDlettral, Billerg (Baub).

SIngemetbete SOSötßnertnnen:
grau Sßbia Billiger, ©ftaab (Bern),
grau Sfippfteiti, Äiettberg (©olotßurn).
grau SEßaltnattn, ©olotßurn.

Sie ®r.»f.=®ontinifftoit tu SBiutertßiir :

grau SBirtß, fßräfibentiu.
grl. ©. Sircßßofer, Haffiereriit.
grau St of a Sil an 5, Slftuarin.

bcB jsdjtuerj. ^cbnmmcn-Dcrciits pro 1917,

© i n n a ß m e n.
©albo alter Stecßnnng gr. 2,206.82
3i«feir 958. —
1083 Beiträge (ittfl. 6 alte)

à gr. 1.40 „ 1,516.20
1 Beitrag à gr. 2. — „ 2. —
67 ©intritte „ 67.—
©efd)enf ber girma Steftle in

Bebeß. „ 150. —
©efeßenf b. Berbanbftoff»gabrif

Sleußaufett „ 100. —
©efeßenf bon Geniel & ©o. „ 100. —
Sßorti, Siücfbergittungen. „ 117.65

gr. 6,217.67

Sluggabett.
17 ©ratififatiouen an Subi»

larittnen gr. 740.—
15 Unterftüßungen „ 685.80
Saßregbeitrag an ben Bunb

©cßmeig grauenbereine „ 20. —
Saßregbeitrag „fi'inber» unb

grattenfcßitß" „ 20.30
Saßregbeitrag an ben ft. Bereitt

gürieß I. G. b. ©itttießfeit „ 20. —
Steife» unb SEaggelber „ 178.20
Gottorare „ 375. —
Betriebgfpefen „ 139.90
fßorti unb SOlanbate „ 144. 48
©atb ob ertrag auf iteue

Stecßuutig „ 2,893. 99

gr. 5,217, 67

Bermögeitg»Slugroeig per 31. SEeg. 1917.
Äaffafdjeine ber Urebitanftalt @t. ©allen :

Str. 20,923 à 4s/4% gr. 10,000.—
„ 20,927,, „ „ 1,000.—

„ 20,928,, „ „ 1,000.—
„ 21,069 1,000.—
„ 22,749 „ „ „ 2,000.-

gr. 15,000.—
Obligationen ber Basier

Äantonalbanf:
Str. 60,367 à 41/2% gr. 1,000.—

„ 77,851 „ „ „ 1,000.-
„ 77,872,, „ „ 1,000.-
„ 82,326,, „ „ 1,000,— „ 4,000.—

gr. 19,000.—
itoiito=ßorrcnt=©utßabeu ti. Bar „ 2,893.99

Befiaub am 31. SEegember 1917 gr. 21,893.99
„ 31. „ 1916 „ 21,206,82

Bermögeugguuaßme gr. 687.17

Oftermunbigen, 31. SEegember 1917.

SEic 3entralfaffiererirt: grieba ^augg.
©eprüft unb rid)tig befunben.

®ie Stedjuunggrebiforiuueii :

grau G a
ergrau ©trütt.

VerêinsîiacbrîcDten.
Jïrtt'gau. Unfere ©encralberfamm»

lung ant 22. Samtar int Gbtet ©erber in Slaratt
mar giemtidj gut befuißt, mag feßr erfreuließ
mar, ba ung Gerr Bücßi ein Steferat
ßielt über bie Befferftellung ber Gebammelt im
Slargau. @g fei Germ fßfarrer Büdji au biefer
©telle nod;tnalg befteng gebauft.

SEann mürben bie Bereinggefd)äfte erlebigt
unb bie ©utfpradjcuformnlare berteilt an bie
anmefenben SJlitglieber. SEie SJlitglieber, melcße
nießt aumefenb marett, fönneu foldje an ber
uöcßften Berfamntluug in ©mpfaug neßnten.
SBamt unb mo unfere näcßfte Berfamutlung
abgeßalteu mirb, mirb itt ber itäd)ften Stummer
befannt gegeben. SE er Bor ftanb.

^cRtiO« Bafcl-lUabf. SBie alljäßrlid), main

befdjeibenerem Staßmeit, fo ßielten mir autß
biefeg Saßr am 8. Sanuar ttttfer Saßregfeftcßeu
im Gotel Briftol ab, üerbnuben mit bent 40»

jäßrigen Subiläum Oou gratt ©cßreiber. SBir
mitnftßeit ber Subilarin, fie möge fteß ttoeß eine
Steiße bon Saßrett guter ©efitnbßeit unb ßeiterer
SEage erfretteu. SEie Sücfc, bie uttfer eßrmitr»
bigeg Btitglieb grau Binßmatm bureß ben SEob

in uufereit Steißen gurütf ließ, mttrbe ßaupt»
fäd)tid) bei biefern Slulaffe empfunben, mar fie
bod) ftetg mit ißretn ßeiteru ©emitte unb frifeßer
Unterßaltitng babei, mo uttfer Bereitt fid; gu»
famtnett fattb. ©ie ruße fatift

Situ 30. Sanuar fattb bie ©eiteralüerfatnm»
lung ftatt. ©d)ott raieber roar ber Borftaub
feines Slmteë überbrüffig. Stacß einbrittglicßem
3urebeit ließ fid) bie äjSräfibentiit beroegeu, bag
Slmt raieber angutteßutett. SEie Äaffiererin, grau
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an der Brust, blieb aber immer gleich. Am
zehnten Tage ließ ich nochmals den Arzt
kommen, da ich die Frau nicht mehr zu
besuchen gedachte, weil dieselbe längst wieder
außer Bett war. Derselbe konnte wiederum
nichts verdächtiges konstatieren und ich durfte
ruhig zurückbleiben. Am zwölften Tage abends
kam die Frau zu mir und bemerkte, das Kind
blute einwenig am Nabel. Ich gab ihr den
Rat, gut mit einem Wattebausch zu verbinden
und wenn es stärker blute, den Arzt zu rufen.
Die Blutung stand und die Frau legte das
Kind gegen 10 Uhr ruhig zu Bett. Als sie

demselben gegen Morgen zu trinken geben
wollte, lag es ganz im Blut. Der Arzt wurde
sofort gerufen; ich half ihm tun, was in unserer
Kraft lag, Gelatine-Verband, Infusion in der
Rippengegend, alles umsonst, nach ein paar
Stunden starb das Kind infolge des großen
Blutverlustes, zum großen Schmerz für die
Eltern. Es war das zweite Kind, das
denselben auf ähnliche Weise starb. Bei der Sektion
konnte nichts anderes als „infolge von Ver-,
blutuug" festgestellt werden. Haben andere
Kolleginnen schon solche Fälle erlebt? Es war
bei mir in 12 Jahren der erste solche Fall.

Schweher. Hedammenverein.

Tenttaivorstans.
Es wird einigen unserer Mitglieder bereits

bekannt sein, daß ein sogenanntes Schweiz.
Gewerbegesetz im Entstehen begriffen ist. Wir
denken daran, auch für unsern Beruf einigen
Nutzen daraus zu ziehen und wir werden uns
init dieser Angelegenheit eingehend beschäftigen.
Es wird uns interessieren zu vernehmen, ob
das Gesetz auch für den Hebammenberuf
Bestimmungen enthalten wird, und welche? Wir
hatten dieser Tage die Ehre, eine kurze
Unterredung mit der Präsidentin des Bundes Schweiz.
Franenvereine zu haben; wir konnten mit
Genugtuung konstatieren, daß der Bund, bezw.
die verschiedenen Bundesvereine bereit sind, uns
beiznstehen und unsere diesbezüglichen Eingaben
zu unterstützen. Wir werden unser Bestes tun,
damit der Stein ins Rollen kommt und von
neuem unsere Anträge dahin ausarbeiten, daß
das Hebammenwesen in der ganzen Schweiz
vereinheitlicht werden möge. Wenn das Schweiz.
Gewerbegesetz zustande kommt, woran nicht zu
zweifeln ist, so dürste folgerichtig, nach unendlich

langen Geburtswehen, auch der Hebammenberuf
eine Neugestaltung erleben. Wir werden

also das Vergnügen haben, uns von neuem bei
Anlaß unserer Generalversammlung mit dieser
Sache zu beschäftigen. Bis das Gesetz in all
seinen Phasen so weit gediehen ist, daß es in
Kraft treten kann, wird noch eine gute Spanne
Zeit vergehen. Da heißt es für uns vorläufig,
sich mit denjenigen Mitteln zu behelfen, die uns
zu Gebote stehen und vor allem dahin zu wirken,
daß die bestehenden Tarife, da wo es Not tut,
revidiert werden. Das An- und Unterbieten
sollte als etwas Unwürdiges ganz und gar
unterlassen werden. Wie manche Kollegin macht
doch durch ihr schmähliches Treiben den
Nebenkolleginnen den ohnehin schweren Existenzkampf
fast zur Unerträglichkeit. Es ist zu hoffen, daß
durch die Not der Zeit diese Uebelstände mehr
und mehr aus unserem Berufsleben verschwinden.

Wir haben noch die Mitteilung zu machen,
daß Frau Erismann in Zofingen und Frau
Robinson in Samaden ihr 40jähriges
Berufsjubiläum feiern können. Den Jubilarinnen
entbieten wir unsere besten Segenswünsche!

Mit kollegialen Grüßen!
Namens des Zentralvorstaudes:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Anna Baumgartner. Marie Wenger.
Kirchenfeldstr. 50, Bern.

Krankenkasse.

Im Wotiz.
Zum Andenken an Frau Buchmann in

Basel wurden der Krankenkasse 50 Franken
geschenkt, welche wir hiermit bestens verdanken.

Die Kranken ka sfekommission.

Ktr.-Nr. Eintritte:
42 Frau Portmann, Flühli (Luzern).
43 Frau Marie Neuenschwander, Äroßhöch-

stetteu (Luzern).
187 Frau Frieda Looser, Bäretswil (Zürich).
188 Frau Louise Lüthy, Flurlingen (Zürich).
111 Frl. Ida Furrer, Rapperswil (St. Gallen).
112 Frl. Filoména Geeler, Berschis (St. Gall.).
113 Frl. Dora Gabathüler, Sevelen (St. Gall.).

80 Fran Aellig, Tecknau (Baselland).
250 Frl. Schneeberger, Rüegsau (Bern).

92 Frau Emma Kühn, Balsthal (Solothurn).
71 Frau Eggimann, Wilen (Thurgau).
72 Frl. Ida Merk, Kreuzlingen (Thurgau).
95 Frl. Louise Schärrer, Möriken (Aargau).

154 Nile. NarZuerite UcwZe, Iwrel (Vaucl).
155 Nils. Hélène büvre, (Vaucl).
156 Nlle NmAuente îìisocî, llutr)- (Vauci).
1 57 Nils, lllise Lova)?, (ZmnAes-Nmnancl (V-mcl).
158 Nile, Narie Uovarch Oron-Ia-Ville (Vaucl).

Seien Sie uns herzlich willkommen!
Erkrankte Mitglieder:

Frau Bader, Zürich.
Frau Vetteri, Mänuedorf (Zürich).
Frau Bänninger, Seebach (Zürich).
Frau Ehrensperger, Dachsen (Zürich).
Frau Gehry, Zürich.
Frau Gut, Töß (Zürich).
Frau Blum, Dübendorf (Zürich).
Frau Reichlin, Wollerau (Schwyz).
Frau Amacher, Oberried (Bern).
Frl. Zbinden, Burgistein (Bern).
Frau Stauffer, Safneren (Bern), zur Zeit in

Heiligenschwendi.
Frl. Honauer, Luzeru, z. Z. in Locarno (Dessin).
Frau Bächler, Hellbühl (Luzern).
Frau Brunn, Schüpfheim (Luzern).
Frau Gigon, Grenchen (Solothurn).
Frau Flury, Selzach (Solothurn).
Frau Sieber, Jchertswil (Solothurn).
Frau Schieß, Waldstatt (Appenzell).
Frau Wirth, Merishausen (Schaffhauscn).
Frau Müller, Gächlingen (Schaffhausen).
Frau Raußer, Müllheim (Thurgau).
Frau Gamper, Stettfurt (Thurgau).
Frau Wirth, Hägglingen (Aargau).
Frail Hofer, Rothrist (Aargau).
Mme Favre-Mettral, Villers (Vaud).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Lydia Villiger, Gstaad (Bern).
Frau Rippstein, Kienberg (Solothurn).
Frau Thalmann, Solothurn.

Die Kr.-K.-Kommission in Winterthur:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. E. Kirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Jahresrechllung
des Schweiz. Helmmmen-Vereins pro 1917.

Einnahme n.
Saldo alter Rechnung Fr. 2,206. 82
Zinsen „ 958.—
1083 Beiträge (inkl. 6 alte)

à Fr. 1.40 „1,516.20
1 Beitrag à Fr. 2. — „ 2. —
67 Eintritte „ 67.—
Geschenk der Firma Nestle in

Vevey. „ 150. —
Geschenk d. Verbandstoff-Fabrik

Neuhausen „ 100. —
Geschenk von Henkel A Co. „ 100. —
Porti, Rückvergütungen „ 117.65

"Fr. 5,217.67

Ausgaben.
17 Gratifikationen an

Jubilarinnen Fr. 740.—
15 Unterstützungen „ 685.80
Jahresbeitrag an den Bund

Schweiz. Franenvereine 20. —
Jahresbeitrag „Kinder- lind

Frauenschutz" „ 20. 30
Jahresbeitrag an den kt. Verein

Zürich z. H. d. Sittlichkeit „ 20. —
Reise- und Taggelder „ 178.20
Honorare „ 375.—
Betriebsspesen „ 139.90
Porti und Mandate „ 144. 48
Sald ov ortrag auf neue

Rechnung „ 2,893. 99

Fr. 5,217. 67

Vermögens-Ausweis per 31. Dez. 1917.
Kassascheine der Kreditanstalt St. Galleu:

Nr. 20,923 à 4^°/° Fr. 10,000.—
„ 20,927 „ „ „ 1,000.-
„ 20,928,, „ „ 1,000.—
„ 21,069 1,000.—
„ 22,749 2.000. -

Fr. 15,000.—
Obligationen der Basler

Kantonalbank:
Nr. 60,367 à 4Vs°/o Fr. 1,000.—

„ 77,851 „ „ „ 1,000.-
„ 77,872,, 1,000.-
„ 82,326,, „ „ 1,000.- 4,000.—

Fr. 19,000.—.
Konto-Korrent-Guthaben u. Bar „ 2,893.99

Bestand am 31. Dezember 1917 Fr. 21,893.99
„ 31. „ 1916 „ 21,206.82

Vermögenszunahme Fr. 687.17

Ostermuudigen, 31. Dezember 1917.

Die Zentralkassiererin: Frieda Zaugg.
Geprüft und richtig befunden.

Die Rechuuugsrevisorinneu:
Frau Haas.
Frau Strütt.

VereinsnaÄriOten.
Sektion Aargnn. Unsere Generalversammlung

am 22. Januar im Hotel Gerber in Aarau
war ziemlich gut besucht, was sehr erfreulich
war, da uns Herr Pfarrer Büchi ein Referat
hielt über die Besserstellung der Hebammen im
Aargau. Es sei Herrn Pfarrer Büchi an dieser
Stelle nochmals bestens gedankt.

Dann wurden die Vereinsgeschäfte erledigt
und die Gutsprachenformulare verteilt an die
anwesenden Mitglieder. Die Mitglieder, welche
nicht anwesend waren, können solche an der
nächsten Versammlung in Empfang nehmen.
Wann und wo unsere nächste Versammlung
abgehalten wird, wird in der nächsten Nummer
bekannt gegeben. Der Vorstand.

Sektion Dasel-Stadt. Wie alljährlich, nur
in bescheidenerem Rahmen, so hielten wir auch
dieses Jahr am 8. Januar unser Jahresfestchen
im Hotel Bristol ab, verbunden mit dem 40-
jährigen Jubiläum von Frau Schreiber. Wir
wünschen der Jubilarin, sie möge sich noch eine
Reihe von Jahren guter Gesundheit und heiterer
Tage erfreuen. Die Lücke, die unser ehrwürdiges

Mitglied Frau Buchmauu durch den Tod
in unseren Reihen zurück ließ, wurde
hauptsächlich bei diesem Anlasse empfunden, war sie

doch stets mit ihrem heitern Gemüte und frischer
Unterhaltung dabei, wo unser Verein sich

zusammen fand. Sie ruhe sanft!
Am 30. Januar fand die Generalversammlung

statt. Schon wieder war der Vorstand
seines Amtes überdrüssig. Nach eindringlichem
Zureden ließ sich die-Präsidentin bewegen, das
Amt wieder anzunehmen. Die Kassiererin, Frau



9ft. 2 Tie ©cßweiger §ebamme. 13

8teinßarbt=,8ßßet, .gmmmerftraße 128, unb bie

Slftuarin, grau Tfdjubi»Tßomet, garnSburger»
firaße 43, würben nett gewählt. Unfere näcßfte
©idling finbcl SJtittwodj ben 27. gebruar, prägiS
372 Ußr, ftatt. §err Sßrofeffor Sabßarbt bom
grauenfpital wirb ttttS einen Vortrag galten,
gewiß ©ruttb genug, um gaßtreieß 31t erfeßeitten.
Slttci) möcßte ber Vorftanb bie äRitglieber bitten,
betn VereiuSwefen tnebr S'üereffe entgegen gu
bringen, ittbetn fie bie ©ißungeu beffer befugen,
feilte, wo bem §ebammenftanb meßr benn je
©efaßr broßt, berbrängt ober bocß ßintangefeßt
31t werben, muß unfererfeitS alles gefdjeßen,
um unfern ©tanb 31t retten unb gu ßebert. @S

fottten fontit alle f{einließen unb eigennüßigen
Sntereffen toerfet)witibett gum Söoßle beS ©angen.

gür ben Vorftanb,
bie Slftuarin: grau 37 f et) u b i.

Berit. Troß ber fdjwierigen ©ifen»
baßnberßätiniffe fatib fidj am 12. Sanuar eine

fdjöne gaßl Kolleginnen gttr SaßreSberfammtung
eitt. grl. Tt. Oettifer, ber wir ßier noeß für
ipren leßrreicßen Vortrag banfen, fpracß über
baS Tßema: „Erfranfungen in ber ©djwanger»
fcßaft". Tabei fommt in Setracßt, ob folcße
fctjDn bor ber ©raüibität beftatiben unb fieß
mit bem Eintritt berfelbett nur berfeßümmerten,
wie cßronifcßeSSungenleiben, fpergfeßler, Sungen»
etttgüubitng, ober ob bie ©rfranfung im
©cßwangerfcßaftSguftanb eintritt, ob eS fieß um
@cßwangerfcßaftS»Sefcßwerben ßanbelt. Sitte
ßäufige ©rfeßemung ift baS ©rbredjen, bon bem
bie ©eßwaugeren meiftenS in ben erfteu Monaten
befallen werben, um bnntt nad) unb ttad) gurüd»
gubleiben. Tie ©ßluft wirb babei nießt ftar!
beeinträcßügt. Set morgcnblicßem ©rbredjen ift
ba§ grüßfiüä im SSett gtt empfehlen, ©eßlimmer
unb ttnbanfbar gu beßaubeln ift ba§ unftiHbare
©rbrecßeu, bag ßauptfädjticß auf uerböfer Sin»

läge beruht. Katarrhe ber ©ebärmutter, falfcße
Sage ber grueßt, toie Vergiftung buret) bie
placenta würben ebenfalls als Urfacßen beg
Uebels angenommen. ©S bleibt feine Vaßrung,
bie ißatientin bricht Tag unb Vacßt, eg fteHt
fieß Slppetittofigfeit ein, infolgebeffen Unter»
eruäßrung. Tie Urinmenge nimmt ab, ber
iß tilg ift ßoeß, bie Temperatur fteigt. Tie
ißatientin muß bag Sett ßüteu unb wirb nur
flüfjig ernäßrt. Dieagiert ber Organismus nießt
barauf, rät eg fid), bie ißatientin ittg ©pital
3u transportieren, wo fie in einem öurtfelu,
geräufeßlofen ffimmer abgefonbert wirb, ©S
Eommeu SerußiguugSmittel in Stnweubung,
Wie Srom u\ £>ält ber .Quftaub an, tann ein
fünftlidjer Slbort nid)t länger umgangen werben,
©tarf bermeßrter ©peießetflufj ber ©djwangeren
ßat feine fdjlimmen golgen, ift jebod) fet)r
läftig. @S empfiehlt fid), ben SJhtitb öfters aus»
gufpülen. Vor ber ©eßwangerfdjaft fcßoit be»

fteßenbe Vierenentgüubuug berfeßlimmert fid)
bei Eintritt ber ©rabibität burd) bie Slnforbe»
rung boppelter Slrbeit. Tie grauen flogen
über Kopffdjmergeu, glimmern bor ben Slugen,
©rbrecßeu. @ie fönneu felbft bewußttos unb
bon Krämpfen, ber fogenannten Urämie, befallen
fterben, welcße bie Patientin in SebenSgefaßr
bringt. ©S ift widjtig, bie Kranfßeit friif) genug
Su erfeunen, um im ridjtigen SWomcnt einen
Abortus einguteiten. Tie ißatientin muß Tiät
ßalten, SOZild) 9Jîef)t ©peifen effett unb a lieg
©efalgene meiben. ©tub bie Sabien gefcßwolleu,

foil bie ^Satientin liegen. 50 — 80% fterben
ftn biefer Vierenerfranfung. ©olcßer Kinber,
Wftie bie ^Sfcicettta weifen feßr oft Debeme auf.
^ierettfranfe '

füllten nießt ßeiratett, ba bie

^>d)Waugcrfd)aft baS Sebett ber SJiutter wie
ba§ beS KittbeS gefäßrbet. SBirb bennodj ein
Ktttb fefjr gewitnfdßt, muß bie ißatientin wäß»
^enb biefer $dt liegen unb in örgtlidjer Se»
ßanblung fteßen. Tritt ber ©iweißgeßatt lang»
J7,m fitf, ift ber gall weniger geföprlid). SfEuter
^'toeißgeßalt begünftigt bie ©flampfie. Tie
oabon Sefallene wirb bewußtlog, baS ©efidßt
blau, gebunfen, bie Sltmüng ift unregelmäßig,
^rme, Seine uttb Körper werben bon ^udttngen

befallen, bie Sltmung ift fd)ttard)enb, ber ißalS
gefpanut, bie Temperatur fteigt bis. auf 40 °.

©in fold)er Einfall bauert 30—60 ©efunben;
bie Sewußtlofigfeit Eantt ©tunben lang anßalten.
Sft bei ber Üuterfudjitng beS UriuS fein ©i=

weiß, ßat man e§ mußt eßer mit ber täuftßenb
äßnlicßen §ßfterie ober ©pilepfie gu tun. Tie
Urfacße ber ©flampfie ift nießt fidßer feftgeftellt,
bod) nimmt man au, baß es fieß um eine

©äurettergiftung ber Stbfatlprobufte beS KinbeS
ßanbelt, bie bie mütterlidje Sîiere nit^t ber»
arbeiten fantt. Tßerapie: Tie ^Satteirtin wirb
in bunflem f3ümiier geßalten, naeß ftßnell bolt»
enbeter ©eburt; je naeß bem Sefuttb wirb feit
einigen Saßren ber Kaiferfcßnitt auSgefüßrt mit
giinftiger ißrognofe. Ter ißatientiu wirb abfolute
fRuße berfd)afft, ÜDiorpßium, ©ßloral, Suminal
uttb äRaguefium»©ulfate berabfolgt. Treten
eftamptifd)e Einfälle nad) ber ©eburt auf, ift
bie SluSficßt auf SebenSerßaltung günftiger.
Saut ©tatiftif fterben in biefen Serßältniffeu
60% ber Kinber unb 50% ber 9Wütter. Statt
feßiebe bei Seginn beS SlnfatteS einen Keil
gwiftßen bie ^üßae, gur Serßütitng beS jungen»
biffeS. ©S ift @ad)e beS SlrgteS, baßin gu
wirfen, ba§ ©ift müglicßft ftßneE aus bent

Körper gu fdßeiben mittelft Tropfftßftier»3uder»
löfuttg, fubfutau ober pßßfiologifdje Kocßfatg»
löfung. SeereS SBaffer unter bie |jaut einge»

fprißt, ergeugt 9tefrofiS=Sranb. Tie Vefrotomie»
Seicßenöffnung geigt ßelle Seber unb gu
große Viere, ©ine weitere ©rfranfung in ber
©eßmaugerfeßaft ift bie auf bie Stenfcßßeit Der»

ßeerenb eimoirfettbe ©ßpßiliS ober SueS. ©ie
tuirb, laut SBaffermaun'fcßer Slutunterfudmng,
buret) bett SlutfreiSlauf ber babon befallenen
Stutter auf baS Kinb übertragen. Tie ©rreger
biefer Kranfßeit fittb bie ©pirodjaete. Tie
Kinber fönitett feßr oft iticßt ausgetragen wer»
ben; bie-Stutter abortiert ober, wenn eS gttr
grüßgebnrt fommt, ift baS Kinb faultot unb
beffen Seib trommelfürmig aufgetrieben, an
gußfoßlen uttb §anbtet(er fittb Slafen aufgu»
weifen; foleße Slafen nur am Körper fpreeßen
tikßt für ©ßpßiliS. StuSgetragene Kinber fßpßi=
litifeßer ©Item werben mit bett Saßren leitißt
blöbfittnig. ginbet eine ^ebamme ©efdiwüre
att bett Sabien ber ©eßwangerett, fo benüße
fie bei ißrer §ülfeleiftuug ©untmißaitbfdjuße.
§at eine grau einige faultote Kinber geboren,
fo ift fie fßpßiliSberbädjtig. Tie Seßattbluttg
folcßer Subioibuett fällt bem ©pital gu, wo feit
Saßren mit gutem ©rfolg @aItiarafan»Snjeftioneu
itt bie Strmbeneu gcmatßt werben, ©in Kittb
fßpßilitifd)er ©(tern foil nur bon feiner S?utter
gefüllt werben, wäßreitbbeitt eine tuberfulüfe
Sfittter nie füllen fotl.

Ter Tripper ober ©onorrßoe ift in 10 %
berbreitet. Sei alter ©onorrßoe bleibt bie Se»
fritd)titng oft auS, ba burd) baS ipittattfWatt bem
ber Kottofoffett ©ileitereutgünbung eutfteßen
fattn unb bie ©ileitcr unbttreßgängig madjen.
Stn cßronifdien ©tabium ift bie Seßattblung
erfdjwert. Sm SlnfangSftabium empfießlt fitß
baS Settliegeu, fpäter foil liegettb gefpült wer»
ben mit ^infdjtorat. Sm SBodjenbett befteßt
bie ©efaßr ber fßaratnetritig burd) baS hinauf»
wanbern ber Kottofoffett. ©tßon befteßenbe,
borgefdßritteite Tuberfulofe berfeßtimmert fieß

wäßreub ber @d)wattgerfcßaft unb eS geßett
30—40 % ber öaboit Sefalletten gu ©runbe.
Kinber folcßer ©Itern ßaben eine TiSpofitiott
für Tuberfulofe unb folltett fofort aus ber Um»
gebung gebraeßt werben. Sei leießteren gälten
rät fid) ein Slufentßatt in ber £>ößenluft. Ser»
feßlimmert fid) bie Kranfßeit gttfeßenbg, muß
ein Stbort eingeleitet werben. Sit gewiffen
gälten muß bie Patientin fofort faftriert, bie

fdjwangere ©ebärmittter ßerauSgettommen wer»
ben, um baS Vüdbilbuuggftabium, baS für bie

Patientin fo fritifd) ift, gu umgeßen. ©S finb
gälte befannt, wo Vatientinneu burdj Dîabiittn»
beßanbluttg unempfängtid) gemalt worbett fittb.
Sft für bie tuberfulofe ©djwattgere feine §off»
ttung auf SebeitSerßaltitng, läßt man fie bas
Kittb austragen, um baS ttod) gu retten.

pergfranfe fottten nidjt ßeiräten. Sei Ser»
fdilimmerttng ßergfraufer7@d)Waiigeren greift
matt gttnt Slbort. —

Sm gefd)äftlidjeit Teil würben folgenbe Veue»

rungett im Sorftanb getroffen, grl. griba
^augg'"' in^Dftermunbigen-'gibftbaS^Slmt als
Sigepräfibentin ab uttb übernimmt baS ber
©efretärin. ?ltt ißre ©teile wirb einftimmig
grl. Starie SBenger, Sorraineftraße 18, gewäßlt.
grau Kaffer=Ütßß, bie fieß nun feit fieben Saßren
als Sräfibenütt ber ©eftion Sern berbient ge»
maeßt ßat, tritt in ißrer SlmtStätigfeit gurüd
unb grl. Sttife ^aueter, g. 3- Vabbentatftr. 71,
übernimmt bie Verantwortung beS VräfibiumS.
grl. ©life Slinbenbacßer, ©efellfcßaftSftraße 40,
bleibt unter befter Verbanfung ißrer langjährigen
Tätigfeit als Kaffiereritt ißrem Soften weiter
treu unb ebenfalls grl. ©life Kräßenbüßl itt
Sütnplig als Seifißeritt. Sm Samen beS alten
VorftanbeS banfe icß ßier grau Kaffer=Vßß
noeß öffentlitß für all ißre Semüßungen ttnb
Opfer an f^eit, bie fie bem Verein gebraeßt ßat.
grl. Slttna Vßß tnadü ben Vorfcßlag, ben Vor»
ftanb beffer gu ßonorieren unb würben folgettbe
©ummen feftgeftellt: Ißräfibentirt, ©efretärin
unb Kaffiererin je 40 gr. jäßrlid), Vigepräfi»
bentin unb Seifißeriit 10 gr. ^IS Vebiforiunen
ber Kranfenfaffe werben grl. Saumgartner unb
grl. Vpß gewäßlt unb für unfere ©eftion grau
§ader unb grau ©idjer. grl. Saumgartner
berlieft eine petition an ben ßoßen SunbeSrat
üom Sunb abftinenter grauen betreffenb ben
SBirtfcßaftgfcßluß mit folgenbem SBortlaut: „Tie
SBirtfcßaften follen int gangen Sereicße ber ©ib=
genoffenfeßaft um 9 llßr abenbS gefcßloffett
werben. Ten Seßörbett ber ©täbte mit rneßr
als 15,000 ©ittwoßnern toirb baS Vedßt ein»

geräumt, bie öeffmtugSgeit utn eine ©tuube gu
öerlängern." Ter Slntrag wirb einftimmig an»

genommen, leibet boeß itnfer ©efißteißt am
meiftett unter bem übermäßigen Sllfoßolgenuß.
Ter Slutrag beS ^entralOorftanbeS (f. Tegember»
Vutnmer) wirb ebenfalls einftimmig angenommen.
Tie Kaffiererin erßebt ben ©eftionSbeitrag bon
1 gr. unb finb bie abmefeubeit Slitglieber ge»
beten, benfetbeu per ißoft eingulöfen. Ter
Slrtifel „3ur ^ebantmenauSbilbuttg" wirb ein»

ftimmig ber Oeffentlicßfeit übergeben. ©S ift
uns eine greube, gu feßett, wie biete Kolleginnen
attläßlidj ber SaßreSberfamtnlung ißren Eintritt
in ben Verein geben, ©eien fie uns alle ßerg»
li(ß wiüfommen. Vatß erlebigten ©efißäften
begaben wirunSinS „grauenreftaurantTaßeim",
wo wir uns bei einem gemütlichen „g'Vieri"
güttid) taten. — Slnbei banfe icß noeß gr. ©.,
Hebamme in V., baß fie rntdj auf bie bergeffene
Zeitangabe ber Sanuarfißung aufmerffam ge»
maißt unb gebe gleicßgeitig meiner greube
SlitSbrud, baß biete Kolleginnen fpißfinbig ge»

nug waren, wie Süßr" aus unb ein üblicß, um
2 Ußr im grauenfpital gu erfd)einen. Db gu»
fünftig eine anbere ©tuube in SluSficßt ge»
nommett werben fann, foil noeß erwogen
werben. Ebenfalls banfe icß allen Kolleginnen,
bie mieß im Slmt als ©efretärin im Saufe beS

leßten SctßreS burtß ißr VerftänbniS, balb
münbliiß, balb fcßriftlidj ermutigt ßabett, aufs
Sefte. ©§ wäre in ber Tat oft leidjter gewefen,
bie §änbe itt ben ©cßoß gu legen, als gu ber»
fließen, bem rollcuben ©teilt §inberniffe in ben
SSeg gu legen, hiermit lege icß mein mir lieb
geworbenes Stmt als ©efretärin nieber unb
geicßne mit EoHegialifdjen ©rüßen in Vamen
beS VorftanbeS, bie abtreteube ©efretärin:

Suife §aueter.
NB. Unfere näcßfte VereinSfißung finbet ftatt

©amStag ben 2. SRärg, nacßmittagS 2 Ußr im
grauenfpital. tperr Tr. König, grauenargt, ßat
uns in freunblicßer SBeife einen wiffenfcßaftlicßen
Vortrag gugefagt. ©rfißeinen er»
wartet Ter Vor ft an b.

Tie SaßreSberfammlung
wirb noeß einmal berfeßoben. ©enaueS Tatum
wirb in ber 3Rärg=Vummer befannt gegeben.

Ter Vorftanb.
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Reinhardt-Zyßet, Hammerstraße 123, und die

Aktuarin, Frau Tschndi-Thomet, Farnsburger-
straße 13, wurden neu gewählt. Unsere nächste
Sitzung findet Mittwoch den 27. Februar, präzis
3^2 Uhr, statt. Herr Professor Labhardt vom
Frauenspitat wird uns einen Vortrag halten,
gewiß Grund genug, um zahlreich zu erscheinen.
Auch möchte der Vorstand die Mitglieder bitten,
dem Vereinswesen mehr Interesse entgegen zu
bringen, indem sie die Sitzungen besser besuchen.
Heute, wo dem Hebamineustand mehr denn je
Gefahr droht, verdrängt oder doch hintangesetzt
zu werden, muß unsererseits alles geschehen,

um unsern Stand zu retten und zu heben. Es
sollten somit alle kleinlichen und eigennützigen
Interessen verschwinden zum Wohle des Ganzen.

Für den Vorstand,
die Aktuarin: Frau Tschudi.

Sektion Dem. Trotz der schmierigen
Eisenbahnverhältnisse fand sich am 12. Januar eine
schöne Zahl Kolleginnen zur Jahresversammlung
ein. Frl. Dr. Oettiker, der wir hier noch für
ihren lehrreichen Vortrag danken, sprach über
das Thema: „Erkrankungen in der Schwangerschaft".

Dabei kommt in Betracht, ob solche
schon vor der Gravidität bestanden und sich

mit dem Eintritt derselben nur verschlimmerten,
wie chronisches Lungenleiden, Herzfehler,
Lungenentzündung, oder ob die Erkrankung im
Schwangerschaftszustand eintritt, ob es sich um
Schwangerschafts-Beschwerden handelt. Eine
häufige Erscheinung ist das Erbrechen, von dem
die Schwangeren meistens in den ersten Monaten
befallen werden, um dann nach und nach
zurückzubleiben. Die Eßlust wird dabei nicht stark
beeinträchtigt. Bei morgendlichem Erbrechen ist
das Frühstück im Bett zu empfehlen. Schlimmer
und undankbar zu behandeln ist das unstillbare
Erbrechen, das hauptsächlich auf nervöser
Anlage beruht. Katarrhe der Gebärmutter, falsche
Lage der Frucht, wie Vergiftung durch die
Plaeenta wurden ebenfalls als Ursachen des
Uebels angenommen. Es bleibt keine Nahrung,
die Patientin bricht Tag und Nacht, es stellt
sich Appetitlosigkeit ein, infolgedessen
Unterernährung. Die Urinmenge nimmt ab, der

Puls ist hoch, die Temperatur steigt. Die
Patientin muß das Bett hüten und wird nur
flüßig ernährt. Reagiert der Organismus nicht
darauf, rät es sich, die Patientin ins Spital
zu transportieren, wo sie in einem dunkeln,
geräuschlosen Zimmer abgesondert wird. Es
kommen Beruhigungsmittel in Anwendung,
wie Brom w. Hält der Zustand an, kann ein
künstlicher Abort nicht länger umgangen werden.
Stark vermehrter Speichelfluß der Schwangeren
hat keine schlimmen Folgen, ist jedoch sehr
lästig. Es empfiehlt sich, den Mund öfters
auszuspülen. Vor der Schivangerschaft schon
bestehende Nierenentzündung verschlimmert sich
bei Eintritt der Gravidität durch die Anforderung

doppelter Arbeit. Die Frauen klagen
über Kopfschmerzen, Flimmern vor den Augen,
Erbrechen. Sie können selbst bewußtlos und
bon Krämpfen, der sogenannten Urämie, befallen
werden, welche die Patientin in Lebensgefahr
bringt. Es ist wichtig, die Krankheit früh genug
Zu erkennen, um im richtigen Moment einen
Abortus einzuleiten. Die Patientin muß Diät
halten, Milch-Mehl-Speisen essen und alles
Gesalzene meiden. Sind die Labien geschwollen,
so soll die Patientin liegen. 50 — 80°/« sterben
au dieser Nierenerkrankung. Solcher Kinder,
wwie die Placenta weisen sehr oft Oedeme auf.
Aerenkranke' sollten nicht heiraten, da die

Schwangerschaft das Leben der Mutter wie
bas des Kindes gefährdet. Wird dennoch ein
Kind sehr gewünscht, muß die Patientin wählend

dieser Zeit liegen und in ärztlicher
Behandlung stehen. Tritt der Eiweißgehalt lang-
îwu auf, ist der Fall weniger gefährlich. Akuter
^lweißgehalt begünstigt die Eklampsie. Die
vavon Befallene wird bewußtlos, das Gesicht
blau, gedunsen, die Atmüng ist unregelmäßig,
-trme, Beine und Körper werden von Zuckungen

befallen, die Atmung ist schnarchend, der Puls
gespannt, die Temperatur steigt bis auf 10°.
Ein solcher Anfall dauert 30—60 Sekunden;
die Bewußtlosigkeit kann Stunden lang anhalten.
Ist bei der Untersuchung des Urins kein
Eiweiß, hat man es wohl eher mit der täuschend
ähnlichen Hysterie oder Epilepsie zu tun. Die
Ursache der Eklampsie ist nicht sicher festgestellt,
doch nimmt man an, daß es sich um eine

Säurevergiftnng der Abfallprodukte des Kindes
handelt, die die mütterliche Niere nicht
verarbeiten kann. Therapie: Die Patientin wird
in dunklem Zimmer gehalten, nach schnell
vollendeter Geburt; je nach dem Befund wird seit
einigen Jahren der Kaiserschnitt ausgeführt mit
günstiger Prognose. Der Patientin wird absolute
Ruhe verschafft, Morphium, Chloral, Luminal
und Magnesium-Sulfate verabfolgt. Treten
eklamptische Anfälle nach der Geburt auf, ist
die Aussicht auf Lebenserhaltung günstiger.
Laut Statistik sterben in diesen Verhältnissen
60°/o der Kinder und 50°/o der Mütter. Man
schiebe bei Beginn des Anfalles einen Keil
zwischen die Zähne, zur Verhütung des Zungenbisses.

Es ist Sache des Arztes, dahin zu
wirken, das Gift möglichst schnell aus dem

Körper zu scheiden mittelst Tropfklystier-Zucker-
lösung, subkutan oder physiologische Kochsalzlösung.

Leeres Wasser unter die Haut
eingespritzt, erzengt Nekrosis-Brand. Die Nekrotomie-
Leichenöffnung zeigt helle Leber und zu
große Niere. Eine weitere Erkrankung in der
Schwangerschaft ist die auf die Menschheit
verheerend einwirkende Syphilis oder Lues. Sie
wird, laut Wassermann'scher Blntuntersnchung,
durch den Blutkreislauf der davon befallenen
Mutter auf das Kind übertragen. Die Erreger
dieser Krankheit sind die Spirochaete. Die
Kinder können sehr oft nicht ausgetragen werden;

die Mutter abortiert oder, wenn es zur
Frühgeburt kommt, ist das Kind fanltot und
dessen Leib trommelförmig aufgetrieben, an
Fußsohlen und Handteller sind Blasen
aufzuweisen; solche Blasen nur am Körper sprechen
nicht für Syphilis. Ausgetragene Kinder
syphilitischer Eltern werden mit den Jahren leicht
blödsinnig. Findet eine Hebamme Geschwüre
an den Labien der Schwangeren, so benütze
sie bei ihrer Hülfeleistung Gummihandschuhe.
Hat eine Frau einige faultote Kinder geboren,
so ist sie syphilisverdächtig. Die Behandlung
solcher Individuen fällt dem Spital zu, wo seit
Jahren mit gutem Erfolg Salvarasan-Jnjektionen
in die Armvenen gemacht werden. Ein Kind
syphilitischer Eltern soll nur von seiner Mutter
gestillt werden, währenddem eine tuberkulöse
Mutter nie stillen soll.

Der Tripper oder Gonorrhoe ist in 10 °/v
verbreitet. Bei alter Gonorrhoe bleibt die
Befruchtung oft aus, da durch das Hinanfwandern
der Konokokken Eileiterentzündung entstehen
kann und die Eileiter nndnrchgängig machen.
Im chronischen Stadium ist die Behandlung
erschwert. Im Anfangsstadium empfiehlt sich

das Bettliegen, später soll liegend gespült werden

mit Zinkchlorat. Im Wochenbett besteht
die Gefahr der Paramétrais durch das
Hinaufwandern der Konokokken. Schon bestehende,
vorgeschrittene Tuberkulose verschlimmert sich

während der Schwangerschaft und es gehen
30—10 °/o der davon Befallenen zu Grunde.
Kinder solcher Eltern haben eine Disposition
für Tuberkulose und sollten sofort aus der
Umgebung gebracht werden. Bei leichteren Fällen
rät sich ein Aufenthalt in der Höhenluft.
Verschlimmert sich die Krankheit zusehends, muß
ein Abort eingeleitet werden. In gewissen
Fällen muß die Patientin sofort kastriert, die
schwangere Gebärmutter herausgenommen werden,

um das Rückbildungsstadium, das für die

Patientin so kritisch ist, zu umgehen. Es sind
Fälle bekannt, wo Patientinnen durch Radinm-
behandlung unempfänglich gemacht worden sind.
Ist für die tuberkulöse Schwangere keine Hoffnung

auf Lebenserhaltung, läßt man sie das
Kind austragen, um das noch zu retten.

Herzkranke sollten nicht Heiräten. Bei
Verschlimmerung Herzkranker /Schwangeren greift
man zum Abort. —

Im geschäftlichen Teil wurden folgende
Neuerungen im Vorstand getroffen. Frl. Frida
Zaugg^ in^Dstermundigen'°' gibt^das^Awt als
Vizepräsidenten ab und übernimmt das der
Sekretärin. An ihre Stelle wird einstimmig
Frl. Marie Wenger, Lorrainestraße 18, gewählt.
Frau Kasser-Rytz, die sich nun seit sieben Jahren
als Präsidentin der Sektion Bern verdient
gemacht hat, tritt in ihrer Amtstätigkeit zurück
und Frl. Luise Haueter, z. Z. Rabbentalstr. 71,
übernimmt die Verantwortung des Präsidiums.
Frl. Elise Blindenbacher, Gesellschaftsstraße 10,
bleibt unter bester Verdankung ihrer langjährigen
Tätigkeit als Kassiererin ihrem Posten weiter
treu und ebenfalls Frl. Elise Krähenbühl in
Bümpliz als Beisitzerin. Im Namen des alten
Vorstandes danke ich hier Frau Kasser-Rytz
noch öffentlich für all ihre Bemühungen und
Opfer an Zeit, die sie dem Verein gebracht hat.
Frl. Anna Rytz macht den Vorschlag, den
Vorstand besser zu honorieren und wurden folgende
Summen festgestellt: Präsidentin, Sekretärin
und Kassiererin je 10 Fr. jährlich, Vizepräsidentin

und Beisitzerin 10 Fr. Als Revisorinnen
der Krankenkasse werden Frl. Baumgartner und
Frl. Rytz gewählt und für unsere Sektion Frau
Hacker und Frau Eicher. Frl. Baumgartner
verliest eine Petition an den hohen Bundesrat
vom Bund abstinenter Frauen betreffend den
Wirtschaftsschluß mit folgendem Wortlaut: „Die
Wirtschaften sollen im ganzen Bereiche der
Eidgenossenschaft um 9 Uhr abends geschloffen
werden. Den Behörden der Städte mit mehr
als 15,000 Einwohnern wird das Recht
eingeräumt, die Oeffnnngszeit um eine Stunde zu
verlängern." Der Antrag wird einstimmig
angenommen, leidet doch unser Geschlecht am
meisten unter dem übermäßigen Alkoholgenuß.
Der Antrag des Zentralvorstandes (s. Dezember-
Nummer) wird ebenfalls einstimmig angenommen.
Die Kassiererin erhebt den Sektionsbeitrag von
1 Fr. und sind die abwesenden Mitglieder
gebeten, denselben per Post einzulösen. Der
Artikel „Zur Hebammenausbildung" wird
einstimmig der Öffentlichkeit übergeben. Es ist
uns eine Freude, zu sehen, wie viele Kolleginnen
anläßlich der Jahresversammlung ihren Eintritt
in den Verein geben. Seien sie uns alle herzlich

willkommen. Nach erledigten Geschäften
begaben wir uns ins „Frauenrestaurant Daheim",
wo wir uns bei einem gemütlichen „z'Vieri"
gütlich taten. — Anbei danke ich noch Fr. S.,
Hebamme in R., daß sie mich auf die vergessene

Zeitangabe der Januarsitzung aufmerksam
gemacht und gebe gleichzeitig meiner Freude
Ausdruck, daß viele Kolleginnen spitzfindig
genug waren, wie Jahr ans und ein üblich, um
2 Uhr im Frauenspital zu erscheinen. Ob
zukünftig eine andere Stunde in Aussicht
genommen werden kann, soll noch erwogen
werden. Ebenfalls danke ich allen Kolleginnen,
die mich im Amt als Sekretärin im Laufe des
letzten Jahres durch ihr Verständnis, bald
mündlich, bald schriftlich ermutigt haben, aufs
Beste. Es wäre in der Tat oft leichter gewesen,
die Hände in den Schoß zu legen, als zu
versuchen, dem rollenden Stein Hindernisse in den

Weg zu legen. Hiermit lege ich mein mir lieb
gewordenes Amt als Sekretärin nieder und
zeichne mit kollegialischen Grüßen in Namen
des Vorstandes, die abtretende Sekretärin:

Luise Haueter.
>16. Unsere nächste Vereinssitzung findet statt

Samstag den 2. März, nachmittags 2 Uhr im
Frauenspital. Herr Dr. König, Frauenarzt, hat
uns in freundlicher Weise einen wissenschaftlichen
Vortrag zugesagt. Zahlreiches Erscheinen
erwartet Der Vorstand.

Sektion Lnzem. Die Jahresversammlung
wird noch einmal verschoben. Genaues Datum
wird in der März-Nummer bekannt gegeben.

Der Vorstand.
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£f. (Salle«. Unfere am 22. Januar
abgehaltene |>auptberfammlung war erfreulicher»
weife gut bejudjt. galjreS» unb Kaffabericfjt
würben beriefen unb genehmigt. Seiber h^beu
wir ein Sefigit gu bergeidjneit infolge ftarïer
3ttanfpruchnaf)me ber Kaffe bott bebürftigen
Kolleginnen. 3m Norftatib trat infolge Se»
tnifftoit unferer Kaffiereritt unb Slftuarin eine

Slenberuttg ein unb würbe als Kaffiererin grau
Sobler »SNidjel, glgenftrafje 23, ©t. ©allen 8,
gewählt. Sie Sßräfibentin grau NeerlHlIjl nahm
auf allgemeinen SBttnfch eine Süßieberwaljl an
unb würbe ihr ber ©infadjljeit IhalOet and) baS
Stmt ber Slftuarin übertragen. SUS Nebifor innen
belieben grau ©djettfer unb grau Nigaffi. Sa
bie Kranfeubefudjerinnen fidj bereit ertlärten,
ihre SiebeStätigfeit beigubeijalten, fo bleibt wie
bisher für ben ©tabtfreiS C. grl. ©münber,
Kreis W. grau ©djenfer, Kreis O. grl. gang.
Nad) ©rlebiguttg beS ©efdjäftlicheu erfdjien uufer
SNanbolinen» unb ©efangSfünftler unb hat fperr
3ett)ner unS mit feinem föftlidjen Jjpumor einige
frohe ©tunben bereitet.

llnfere nädjfte Nerfantmlung würbe auf SienS»

tag ben 19. SNärg feftgefeijt unb wirb §err
Sr. Nofjart bie greunblidjfeit hn^en' uns lu't
einem Vortrag gu beehren. SBir hoffen beftimmt
auf ein boßgäljltgeS ©rfdjeinen unb mögen fid)
bie Kolleginnen ben 19. SNärg werfen, öa in
ber 9Närg»Nummer nicht mehr barauf ^ittge=
wiefen wirb. SNit foßegialem ©ruf)!

23 er N or ft an b.

<i0fifion (ôofotfjuttt. Sen werten SNitgliebern
teilen wir mit, bah unfere ©eneralberfammlttng
Sienftag ben 26. gebruar, nachmittags 2 Uhr,
in ber Slula beS netten ©chulljaufeS in ©olo»
ttjitrn, ftattfiubet. §err Sr. §ergog mar fo
freunblidj unb hat ititS einen Vortrag gugefagt.

gür ben geschäftlichen Seil fittb fotgenbe
Sraftanben aufgefteßt: 1. Negrüfjung bitrdj bie

Sßräfibentin ; 2. Nortrag; 3. galjreSbericht ;

4. Sßrotofoß; 5. Kajfenberidjt; 6. Nebiforintten»
beridjt; 7. SSSaljlen; 8. NerfdjiebeneS über bie

Neridjte bon unferer h°hen ©auitätsbeljörbe.
3n Slnbetradjt ber wichtigen ©acfje ift gu hoffen,
bah bie SNitglieber unb Kolleginnen bon nah
unb fern recht gasreich erfcljeineu werben.

2ludj wirb angegeigt, bah unentfdjutbigteS
SlttSbleiben mit Nufje befiraft wirb. Ungleich
wirb unfere Kaffiererin ben ©eftionSbeitrag ein»

gießen um bie hohen Sßorto=3luSlageu gu er»

fparen. SN it foßegialett ©rühen!
Ser Norftanb.

^efttiott ^fjtttgatt. Sa auf ben 1. SNärg neue
ffugSeinfchränfungen beborftehen, fiitbet unfere
SahreSberfammlung greitag ben 22. gebruar,
nachmittags 2 V« Uh1-', im „Jpirfdjeu" in Sßeitt»

felben, ftatt. §err Sr. §affter in Nerg hat uns
in freunblicfjer Söetfe einen Vortag gugefagt.
Stn baS Slbenbeffen wirb 1 gr. aus ber Kaffe
bergütet. SBie üblid), wirb ber 3af)teSbeitrag
bon ben SNitglieberu erhoben, ©obattn fei wieber
bewerft, bah begrünbete ©ntfdjulbigungen innert
3 Sagen au bie Kaffiererin, grau ©chäfer,
§ebamme in grattenfelb, gu richten fittb, bamit
unnötige Sßorto=SluSlagen erfpart werben fönnen.
Nrot ober Nrotfarte mitbringen.

Ser Norftanb.
^eßfiOtt üöiufctthuc. Sie ©eneralüerfatnm»

Ittttg bom 24. Sanuar war gut befucht. Sie
©efeijäfte würben anftanbSloS erlebigt. Neu»
befteßt würben als NedjnungSrebiforinnen grau
§äsli unb grl. Kirchhofer. Nadj ben Nerpanb»
lungen nahmen wir ein einfaches Nadjteffen
ein, auch hatten berfcf)iebene Koßeginneit etwas
gttr Unterhaltung beigetragen, unb wir freuten
uns über ben jajönen Nachmittag. Slße SNit»

glieber ttttb Nidjtmitglieber machen wir auf»
merffam auf bie fantonale SSerfamtitlitng itt
Zürich, bie am 28. gebruar ftattfinbet. Söir
bitten brtngenb gu erfd)einen, ba eS fich um
unfere (Sjiftengfrage hanbelt. Sin unferer aufjer»
orbentlicheu Nerfantmlung am 5. gebruar, bie

wir aus biefem ©rttttbe einberufen hatten, wttrbe
befchloffen, jebem ©eftionSmitglieb, baS an ber
fantonalen Nerfantmlung in Zürich teilnimmt,
2 gr. auS ber NereinSfaffe als Neifeentfdjäbi»
gung gu bergüten. gut übrigen berweifen
wir auf bie genauen SluSführungen unferer
©djwefierfeftiott 3üricf). SS. ift feljr nötig, bah
fämtlidje Kolleginnen beS KantonS bieSmal ge=

fchloffen attfmarfchieren, bentt nur fo werben
wir unfere giele erreichen.

Ser $orftanb.
^eRfiou 3ütirf). Unfere SJerfammlung itt ber

grauenfliui! war fef)r gut befudjt. Stile waren
befriebigt bon bem fdjönen Vortrag boit .Çerrtt
Sr. Karl 93otlag. ©eine @d)ilberungen über
^errtt fprofeffor ©emmetweih unb feine ©eburtS»
hilfe waren fo lehrreich unb intereffaut, bah
wir gerne noch länger gelaufd)t hätten. Sin
biefer ©teile fpredjen wir bem Iperrtt Softor
ttoöh ben beften Sauf auS.

SiebegürdjerKolleginnen! Sic ©cf»
tiotten 2öintertf)ur unb ßürtd) haben befchloffen,
an bie fantonale ©anitätsbireftion tint eine

Saçerhôhung gu gelangen. Nun geht ber Nuf
an Such, tu einer fantonalen SSerfammlung bie
neuen Slnfäfee ber berfc£)icbetten Sarife gu be=

raten unb bann löcfdflüffe gu faffeu. gu beit

nädjften Sagen wirb noch eine ®jtra=Sinlabuug
per ^tïtular cru @ie gelangen. Scgt eS uidjt
auf bie Seite, fonbern ferht ben Sntfchluh, bie

Serfammlung gu befud)en. 3hr uierbet wopl
aße mit uuS einig fein, bah bie je^ige ,§ebammen=
tcijçe in feinem Verhältnis fte£)t gu ber gegen»
wärtigen Seueruitg. Slße VerufSgweige haben
fid) fcîjou läugft um beffere 93egal)luug gewehrt.
Stlfo wacht auf unb helft alle eiitaitber, bah
beffere 3uftänbe gefdjaffen werben. Söir finb
übergeitgt, bah unfere gerechten gorbeutugen
an hohler ©teile ©ehör fiuben. Siejenigen
Hebammen, bie SBcrrtgett begieljen, finb höflich
gebeten, fdjriftlidj an grau Notach, Vräfi»
bentin, ©ottharbftrahe 49, ßürid) 2, mitguteiten:
Db unb wiebiet ihr SBartgelb erhöht morben
ift, bamit and) biefe Slngelegenpeit beraten
werben fann. SBegen ben neuen gugSeinfdjräit»
fungen finbet bie fantonale Nerfammluug fetjott
biefeu Nionat ftatt, unb gwar SonnerStag ben
28. gebruar, nachmittags punft 2 Uhr, int NolfS»
hattS, gelber ©aal, Rurich 4. ^uerft wirb ißräfi»
bentin, grau Notad), uns nach öer 93egrühitng
mit bett neuaufgefteßteuSarifen befanntmad)en.
Nachher folgt bie Beratung unb S3efd)luhfaffung
berfelbeu, unb bamt fommt bie Söartgelbauge»
legenheit gttr SiSfuffiou.

Um 1jz 4 Uhr wirb unS §err Sr. SlnbereS,

unfer gnfünftiger §ebainmenlehrer, einen Nor»
trag huHeu. ®a bie 3eÜ nachher balb ginn
Slbfd)ieb brängt, woßen mir beforgt feilt, bah
bie Seilnehmerinnen im NolfShattS etwas gum
Slbenbeffen befommeu, wenn möglich eitteu guten
Kaffee.

Zugleich woßen wir ttod) bie beften ^ugS»
berbinbungeit notieren.
®tetifoit. ab l31 gürtd^ an l50
ffinonau. „ 1245 „ „ l45 öia S3onftctten
©itilbrugg „ 1244 „ „ 12S

„9ii^ter§iüit. „ 1245 „ „ l52 „ „
getöbadj „ 1233 „ „ l45 „ 9Kcücn
Sauma „ II20 „ „ l45 „ §inluiHte»

riton=9Keilen
SSaunta II20 „ l20b.S!Bc^if'on4lftcr
§inwil „ 12'5 „ „ l20
SBatb II03 „ „ l20 biaDtüti'SÜBe^i»

!on«Ufter
eigg 1042 „ „ 11" b. SBintertbur
3§ti£on „ 1038 „ „ 11"
©tammbeim „ 10»s „ „ 11"
Skufiaitfen „ 7" „ „ 843

3îaftâ „ 1144 „ „ 1 bin ©gltéau»
®iüac[)»C)6ergtatt

Stieberwentgen II25 „ „ 1°° bin Dbergtatt
Dttelftngen ab l10 „ „ l48 „ ©ecbaßi-

Derlitcnt
SGSintertRur „ 12" „ „ l48.

Sie angegebenen 3ttge holten auf afieit ©ta»
tionen. Nom §auptbahnhof fönnen aße SratttS 8

benü^en ttttb |>attfteße NolfStjauS berlangen.
Sie beibett Norftäube.

lieber beit Sert bcö D&ftcS.
gebermaun weih, bah baS 0bft uttb bie

Neereiifritchte eine gefunbe, unberrälfdjte unb
erfrifdjenbe Koft finb, welche baS SBohlbefiuben
fteigeru tiub felbft iit franfen Sagen bie ©eue»

fttng herbeiguftthreu bermögeit. Sie Kinber mit
ihrem natürlichen uuberborbeneit ©efchmad grei»
fen mit Norlicbe nach beit einlabenbcit grücl)teit.
Nielfach ift bie Slnfidjt berbreitet, baff biefe
einen geringen Nährwert bcfitgeit unb eine Nei»

gung gu gewiffen Kraufheiten infic£)tragett, ittS»
befonbere füllen fie bei ©pibemieit wie Nuljr,
©holera uub Neigung gu Siarrljoen gemiebett
werben, währettb ber ©ebraud) beS DbfteS aud;
bei biefett SNihftänbcn wohltätig wirft; wenn
berfelbe mit Umficht richtig angemenbet wirb.
®S läht fich ctßerbiugS nicht leugueu, bah bei
unrichtiger Zufuhr manche Unbeqitemlichfeiteit
unb felbft fcheiitbar frattfl)afte ^ttftänbe ein»
treten fönneu. Nor allem glaubt man, bah
matt baS 0bft git beit gewöhnlichen 3Jiahlgeitett
hingufügeu ober gu beliebiger geit gwifcheu gwei
regelutähigeit DNahlgeiteu genieheu fönne, ohne
bah baburd) bie Nerbauung beeiuträdßigt
werbe, unb wuubert fich bann, bah Noßfeitt,
Slufftohen, Nlähungeit, uttregeltnähiger ©tuhl,
Naudjjdjmergeit tc. auftreten. Söer 0bft mit
Norteil gettieheu will, utith bie Negelmähigfeit
ber SNatjlgeiten einhalten, uub bie anbere Nah»
rungStnenge berminbern, bamit baS0bft währettb
berfelben and) ttod; eilten ißlah im SNagen finbet.
Nicht bloh bie Qualität ber Nahrung ift für
beit regelutähigeit Slblauf ber Nerbauung ber»
antwortlich, fonbern and; bie SNeuge ber Zufuhr
barf eine beftimmte ©renge nicht überfdjreiten.
®S ift ja teicljt begreifltdj, bah bie NerbauungS»
organe eine befdjeibeue SNenge bon NahruugS»
mitteilt leid)ter bewältigen als ein ^bbiel. Sagt
bod) ber NolfStuunb: mau fuß mit beut (äffen
aufhören, wenn eS am beften fdjmedt.

SBelche grrtümer über bie Söirfuug unb Ner»
baulidjfeit ber gritdjte im ißublifuttt herrfdjen,
faint man am leidjtefteit barattS erfenuen, bah
gaftenbe bieïfacl) ber Sluficfjt finb, eine grüchte»
mahlgeit fei währenb ber gaftenfur geftattet
unb beeinträdjtige eine foldje nicht, als' ob eine
foldje Nahrung feine NerbauungSfraft beau»

fprudje. Slubere glauben, ifjre biätetifdjen ©itttbeit
baburd) iteutralifieren gu fönnett, bah fie nach
einer üppigen unb reichlichen SNahlgeit nod)
etwas 0bft geniehen uub wuttbern fich öann,
wenn itnbequemlichfeiten, wie Slähutigeu, Seib»
fchntergen, Siarrhoe w. auftreten, woraus fie
bann ben ©d)tuh gie()en, bah fie baS 0bft nicht
ertragen uub in ffufunft nteiben müffen. Sbenfo
effen maitdje nach beut ©enuh bon Kaffee, Kafao,
SNilcl) k. ttod) rol)e gritdjte uub wiutberit fich,
bah bie Nerbauung baburd) geftört wirb. (Sine

foldje Neihettfolge etttfpridjt Weber beut natitr»
liehen ©efchmad, nod) ift ber Nfagen imftanbe
biefe heterogenen .gttfuhreit ridjtig gu berbaueit.
©itt weiterer häufiger geljter ift aud), Nrot
uub frifdje grüchte gufantnieit gu fatten, obwoljl
biefeS nicht feiten bott berufener Seite empfohlen
wirb. Nrot uub anbere mehlljaltigc ©peifen
werben nur richtig berbaut, wenn fie beim
Kauen innig mit bem ©peidjel bermifd)t werben,
weit ber ÜNageit nur battit imftaube ift, bie
mehlhaltigeu ©peifeit gu berbauen. Söerben
biefe nidjt eiugefpeid)elt, fo fönnen fie nicht
berbaut werben, fonbern gehen ©äl)ruugen ein,
welche einen fdjäbltchen ©inflnh ausüben unb
ber ©ruttb finb, bah öie meifteu Nleufchen an
unregelmäßigem ©tußle leiben. Sht utan faftige
grüchte mit Nrot ober anbern ntcl)lhaltigen
©peifen gufatnmeit, fo werben biefe bott bem
grucf)tfaft burd)bräugt unb ber ©peidjel nicht
mehr aufgenommen. SN ait muh alfo baS Nrot
entweber borljer ober nachher effen. Nur Nüffe
ober SNaubetn fann man mit Nrot gufatnmeit
fatten, ol)ue bie Nerbauung gu beeinträchtigen,
ja buret) ein richtiges 3ufammenfaueu wirb ber
SEßohlgefchmad" gefteigert. Nimmt mau gritdjte»
mahlgeiten, wetdjeS jebeitfaßs bie gefuitbefte
Koft ift, fo ift eS borteilljaft, biefelbcit mit ben
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Sektion St. Galle«. Unsere am 22. Januar
abgehaltene Hauptversammlung war erfreulicherweise

gut besucht. Jahres- und Kassabericht
wurden verlesen und genehmigt. Leider haben
wir ein Defizit zu verzeichnen infolge starker
Inanspruchnahme der Kasse von bedürftigen
Kolleginnen. Im Vorstand trat infolge
Demission unserer Kassiererin und Aktuarin eine

Aenderung ein und wurde als Kassiererin Frau
Tobler-Michel, Jlgenstraße 23, St. Gallen 8,
gewählt. Die Präsidentin Frau Beerli-Uhl nahm
auf allgemeinen Wunsch eine Wiederwahl an
und wurde ihr der Einfachheit halber auch das
Amt der Aktuarin übertragen. Als Revisorinuen
belieben Frau Scheuker und Frau Rigassi. Da
die Krankenbesucherinnen sich bereit erklärten,
ihre Liebestätigkeit beizubehalten, so bleibt wie
bisher für den Stadtkreis L, Frl. Gmünder,
Kreis Frau Schenker, Kreis 0. Frl. Jung.
Nach Erledigung des Geschäftlichen erschien unser
Mandolinen- und Gesangskünstler und hat Herr
Zethner uns mit seinem köstlichen Humor einige
frohe Stunden bereitet.

Unsere nächste Versammlung wurde auf Dienstag

den 19. März festgesetzt und wird Herr
Dr. Boßart die Freundlichkeit haben, uns mit
einem Vortrag zu beehren. Wir hoffen bestimmt
auf ein vollzähliges Erscheinen und mögen sich

die Kolleginnen den 19. März merken, da in
der März-Nummer nicht mehr darauf
hingewiesen wird. Mit kollegialem Gruß!

Der Vorstand.

Sektion Solothum. Den werten Mitgliedern
teilen wir mit, daß unsere Generalversammlung
Dienstag den 26. Februar, nachmittags 2 Uhr,
in der Aula des neuen Schulhauses in Solo-
thurn, stattfindet. Herr Dr. Herzog war so

freundlich und hat uns einen Vortrag zugesagt.
Für den geschäftlichen Teil sind folgende

Traktanden aufgestellt: 1. Begrüßung durch die

Präsidentin; 2. Vortrag; 3. Jahresbericht;
4. Protokoll; 5. Kassenbericht; 6. Revisorinnenbericht;

7. Wahlen; 8. Verschiedenes über die

Berichte von unserer hohen Sanitätsbehörde.
In Anbetracht der wichtigen Sache ist zu hoffen,
daß die Mitglieder und Kolleginneu von nah
und fern recht zahlreich erscheinen werden.

Auch wird angezeigt, daß unentschuldigtes
Ausbleiben mit Buße bestraft wird. Zugleich
wird unsere Kassiererin den Sektionsbeitrag
einziehen um die hohen Porto-Auslagen zu
ersparen. Mit kollegialen Grüßen!

Der Vorstand.
Sektion Thnrgan. Da auf den 1. März neue

Zugseinschränkungeu bevorstehen, findet unsere
Jahresversammlung Freitag den 22. Februar,
nachmittags 2 'si Uhr, im „Hirschen" in Wein-
felden, statt. Herr Dr. Haffter in Berg hat uns
in freundlicher Weise einen Vortag zugesagt.
An das Abendessen wird 1 Fr. aus der Kasse

vergütet. Wie üblich, wird der Jahresbeitrag
von den Mitgliedern erhoben. Sodann sei wieder
bemerkt, daß begründete Entschuldigungen innert
3 Tagen an die Kassiererin, Frau Schäfer,
Hebamme in Franenfeld, zu richten sind, damit
unnötige Porto-Auslagen erspart werden können.
Brot oder Brotkarte mitbringen.

Der Vorstand.
Sektion Mnterthm. Die Generalversammlung

vom 24. Januar war gut besucht. Die
Geschäfte wurden anstandslos erledigt.
Neubestellt wurden als Rechnungsrevisorinnen Frau
Häsli uud Frl. Kirchhofer. Nach den Verhandlungen

nahmen wir ein einfaches Nachtessen
ein, auch hatten verschiedene Kolleginnen etwas
zur Unterhaltung beigetragen, und wir freuten
uns über den schönen Nachmittag. Alle
Mitglieder und NichtMitglieder machen wir
aufmerksam ails die kantonale Versammlung in
Zürich, die am 28. Februar stattfindet. Wir
bitten dringend zu erscheinen, da es sich um
unsere Existenzfrage handelt. An unserer
außerordentlichen Versammlung am 5. Februar, die

wir aus diesem Grunde einberufen hatten, wurde
beschlossen, jedem Sektionsmitglied, das an der
kantonalen Versammlung in Zürich teilnimmt,
2 Fr. aus der Vereinskasse als Reiseentschädigung

zu vergüten. Im übrigen verweisen
wir auf die genauen Ausführungen unserer
Schwestersektion Zürich. Essist sehr nötig, daß
sämtliche Kolleginnen des Kantons diesmal
geschlossen aufmarschieren, denn nur so werden
wir unsere Ziele erreichen.

Der Vorstand.

Sektion Zürich. Unsere Versammlung in der
Frauenklinik war sehr gut besucht. Alle waren
befriedigt von dem schönen Vortrug von Herrn
Dr. Karl Bollag. Seine Schilderungen über
Herrn Professor Semmelweiß und seine Geburtshilfe

waren so lehrreich und interessant, daß
wir gerne noch länger gelauscht hätten. Au
dieser Stelle sprechen wir dem Herrn Doktor
noch den besten Dank aus.

LiebeZürcherKollegiunen! Die
Sektionen Winterthur und Zürich haben beschlossen,

an die kantonale Sanitätsdirektion um eine

Taxerhöhung zu gelangen. Nun geht der Ruf
an Euch, in einer kantonalen Versammlung die
neuen Ansätze der verschiedenen Tarife zu
beraten und dann Beschlüsse zu fassen. In den

nächsten Tagen wird noch eine Extra-Eiuladuug
per Zirkular au Sie gelangen. Legt es nicht
auf die Seite, sondern faßt den Entschluß, die

Versammlung zu besuchen. Ihr werdet wohl
alle mit uns einig sein, daß die jetzige Hebammentaxe

in keinem Verhältnis steht zu der
gegenwärtigen Teuerung. Alle Berufszweige haben
sich schon längst um bessere Bezahlung gewehrt.
Also wacht auf und helft alle einander, daß
bessere Zustände geschaffen werden. Wir sind
überzeugt, daß unsere gerechten Forderungen
an höherer Stelle Gehör finden. Diejenigen
Hebammen, die Wartgelt beziehen, sind höflich
gebeten, schriftlich an Frau Rotach,
Präsidentin, Gotthardstraße 49, Zürich 2, mitzuteilen:
Ob und wieviel ihr Wartgeld erhöht worden
ist, damit auch diese Angelegenheit beraten
werden kann. Wegen den neuen Zugseinschränkungen

findet die kantonale Versammlung schon

diesen Monat statt, und zwar Donnerstag den
28. Februar, nachmittags Punkt 2 Uhr, im Volkshaus,

gelber Saal, Zürich 4. Zuerst wird
Präsidentin, Frau Rvtach, uns nach der Begrüßung
mit den neu aufgestellten Tarifen bekanntmachen.
Nachher folgt die Beratung und Beschlußfassung
derselben, und dann kommt die Wartgeldauge-
legenheit zur Diskussion.

Um 'si 4 Uhr wird uns Herr Dr. Anderes,
unser zukünftiger Hebammenlehrer, einen Vortrag

halten. Da die Zeit nachher bald zum
Abschied drängt, wollen wir besorgt sein, daß
die Teilnehmerinnen im Volkshaus etwas zum
Abendessen bekommen, wenn möglich einen guten
Kaffee.

Zugleich wollen wir noch die besten
Zugsverbindungen notieren.
Dietiko-n. ab 1"' Zürich an 1°°
Knvnau. 12" „ „ 1" via Banstctten
Sihlbrugg. 12" „ 1" „ Thalwil
Richterswil. „ 12" „ „ 1°' „ „
Feldbach „ 12°° „ „ 1" „ Meilen
Bauma. „ 11'" „ „ 1" „ Hinwil-Ue-

rikvn-Meilen
Bauma. 11'" „ 1"V.Wctzikon-Ustcr
Hinwil „ 12" „ „ 1"
Wald 11°' „ 1" viaRüti-Wetzi-

kon-Uster
Elgg 10" „ 11°° v. Winterthur
Jslikon 10" „ „ 11°°
Stammheim „ 10°' „ „ 11°°
Neuhausen 7°° „ 8"
Rasts „ 11" „ „ 1°° via Eglisau-

Bülach-Oberglatt
Niederwenigen 11" „ „ 1°° via Oberglatt
Ottelfingen ab 1" „ „ 1" „ Seebach-

Oerlikvn
Winterthur „ 12°° „ „ 1".

Die angegebenen Züge halten auf allen
Stationen. Vom Hauptbahnhof können alle Trams 8

benützen und Haltstelle Volkshaus verlangen.
Die beiden Vorstände.

Neber den Wert des Obstes.
Jedermann weiß, daß das Obst und die

Beerenfrüchte eine gesunde, unverfälschte und
erfrischende Kost sind, welche das Wohlbefinden
steigern und selbst in kranken Tagen die Genesung

herbeizuführen vermögen. Die Kinder mit
ihrem natürlichen unverdorbenen Geschmack greifen

mit Vorliebe nach den einladenden Früchten.
Vielfach ist die Ansicht verbreitet, daß diese
einen geringen Nährwert besitzen und eine
Neigung zu gewissen Krankheiten insichtragen,
insbesondere sollen sie bei Epidemien wie Ruhr,
Cholera uud Neigung zu Diarrhöen gemieden
werden, während der Gebrauch des Obstes auch
bei diesen Mißständcn wohltätig wirkt; wenn
derselbe mit Umsicht richtig angewendet wird.
Es läßt sich allerdings nicht leugnen, daß bei
unrichtiger Zufuhr manche Unbequemlichkeiten
und selbst scheinbar krankhafte Zustände
eintreten können. Vor allem glaubt man, daß
man das Obst zu den gewöhnlichen Mahlzeiten
hinzufügen oder zu beliebiger Zeit zwischen zwei
regelmäßigen Mahlzeiten genießen könne, ohne
daß dadurch die Verdauung beeinträchtigt
werde, und wundert sich dann, daß Vollsein,
Aufstoßen, Blähungen, unregelmäßiger Stuhl,
Bauchschmerzen u. auftreten. Wer Obst mit
Vorteil genießen will, muß die Regelmäßigkeit
der Mahlzeiten einhalten, und die andere
Nahrungsmenge vermindern, damit dasObst während
derselben auch noch einen Platz im Magen findet.
Nicht bloß die Qualität der Nahrung ist für
den regelmäßigen Ablauf der Verdauung
verantwortlich, sondern auch die Menge der Zufuhr
darf eine bestimmte Grenze nicht überschreiten.
Es ist ja leicht begreiflich, daß die Verdauungsorgane

eine bescheidene Menge von Nahrungsmitteln

leichter bewältigen als ein Zuviel. Sagt
doch der Volksmund: man soll mit dem Essen
aufhören, wenn es am besten schmeckt.

Welche Irrtümer über die Wirkung und
Verdaulichkeit der Früchte im Publikum herrschen,
kann man am leichtesten daraus erkennen, daß
Fastende vielfach der Ansicht sind, eine
Früchtemahlzeit sei während der Fasteukur gestattet
und beeinträchtige eine solche nicht, als ob eine
solche Nahrung keine Verdauungskraft
beanspruche. Andere glauben, ihre diätetischen Sünden
dadurch neutralisieren zu können, daß sie nach
einer üppigen und reichlichen Mahlzeit noch
etwas Obst genießen und wundern sich dann,
wenn Unbequemlichkeiten, wie Blähungen,
Leibschmerzen, Diarrhöe w. auftreten, woraus sie
dann den Schluß ziehen, daß sie daS Obst nicht
ertragen und in Zukunft meiden müssen. Ebenso
essen manche nach dem Genuß von Kaffee, Kakao,
Milch w. noch rohe Früchte und wundern sich,

daß die Verdauung dadurch gestört wird. Eine
solche Reihenfolge entspricht weder dem natürlichen

Geschmack, noch ist der Magen imstande
diese heterogenen Zufuhren richtig zu verdauen.
Ein weiterer häufiger Fehler ist auch, Brot
und frische Früchte zusammen zu kauen, obwohl
dieses nicht selten von berufener Seite empfohlen
wird. Brot und andere mehlhaltigc Speisen
werden nur richtig verdaut, wenn sie beim
Kauen innig mit dem Speichel vermischt werden,
weil der Magen nur dann imstande ist, die
mehlhaltigen Speisen zu verdauen. Werden
diese nicht eingespeichelt, so können sie nicht
verdaut werden, sondern gehen Gähruugen ein,
welche einen schädlichen Einfluß ausüben und
der Grund sind, daß die meisten Menschen an
unregelmäßigem Stuhle leiden. Ißt man saftige
Früchte mit Brot oder andern mehlhaltigen
Speisen zusammen, so werden diese von dem
Fruchtsaft durchdrängt und der Speichel nicht
mehr aufgenommen. Man muß also das Brot
entweder vorher oder nachher essen. Nur Nüsse
oder Mandeln kann man mit Brot zusammen
kauen, ohne die Verdauung zu beeinträchtigen,
ja durch ein richtiges Zusammenkauen wird der
Wohlgeschmack gesteigert. Nimmt man
Früchtemahlzeiten, welches jedenfalls die gesundeste
Kost ist, so ist es vorteilhaft, dieselben mit den
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Hüffen ober SDîanbetn gu beginnen, ïjterauf
-frifdje grüdjte folgen gu (äffen, unb gutu ©djtufj
bet SDîaljtgeit gteicfyfam alg 9^ac£)tifc3E) getrocfneteg
Obft: Pflaumen, Satteln, geigen, S3ananen,
Dtofinen tc. folgen 51t laffen. 2tm 3uträgtid)fteu
ift eg, gu einer SOîa^ïgeit nur breiertei ©orten
gu rodeten unb gu feber SDtatjtgeit eine anbete
IKugmaf)! gutreffen, bamit mau 2tbmect)gtung t)at.

Sie grüßte, bie im Sattbe madjfcn, fiitb gu»
trägticfjer, atg bie eingeführten au§ fübtidjeu
Sänberu, bodj finb biefe burd) ben erhöhten
.Quctergeljatt beut Baumen angenehmer, unb
roenn man fie nicht gu reiddict) geniest, atuh
mot)lbefömiittid). Sie Veerenfrüdjte merben biet»
fact) megett ber barin enthaltenen reichlichen
©pure mit PJitcfer ober ©ahne bermifcht, bamit
mirb bie gute SBirfuitg berfetbeu mehr ober
locnigcr bernicfcttet unb ba§ natürtictje ©ätti»
.guugggefütjt beeinträchtigt, fo bah tbir gu biet
babon effen. SBenn mir biefetben im natür»
tictjeu $uftanb ohne jeben 3ufah fr''d) unb reif
.gttführen, fo ift eg auggefdjloffen, bah wir fo»
biet babon effen, bah uu3 ein ©cljaben baraug
ermäthft. Ser gcmötpitidje mcihe .Qucfer enthält
feine 3Jiineralftoffe unb ift beSfjntb gut ®mäl)=
rung nidjt geeignet, inbeut er bei feiner ein»
berleibuug bem Crganiêtnu§ biet Blatf unb
dtatron entgieht: bag S3tut mirb bei reidjtictjer
Zufuhr bott foldjem gucfer uährfatgarm unb
feilte SBiberftanbSEraft gegen Äranlheitcn ge=
fc£)tt>äct)t. SJiandte SJhttter fönnte fid) biet Shtrn»

tuet unb ©orgen erfparen unb mürbe meniger
franfe unb fränflidhe ßinber hoben, menu fie
benfetben meniger ober feinen .Qitcfer gehen
mürbe.

Slnberg mirft ber grüd)teguder, auch Stau»
•ibengucfer genannt, biefer ift an bie DJtiiterat»
fatge, metdje in ben grüdjteit enthalten finb,
gebunben unb be8t)atb ein roertbotteê -Kafjrungg»
mittet. SBtr fotteit begpatb nur reifet Obft
•effen, in mclctjem bie ©äure burdj ben IJiufer»
-getjatt getninbert ift unb unfern (Saunten nicht
gu fitjetu uttb gu beftedjett fitdjen burd) 3ufat)
bon 3ud"er, bann mirb unb muh eg und gut
lommen, menu mir eg nicht in Uebermafj ge=
niehen.

Stttgemeiu ift bie SInfidjt, bag Obft fei ein
ininbermertigeg Sîatjruuggmitteï unb man föntte
hei augfctjtiefslictjer Obftfoft nicht beftehen, unb
noch meniger Strbcit teifteu; obmot)t eg 9Jîeitfd)en
gibt, bie augfdjtiefjlicl) bon 0bft leben, fich fehr
iuot)t fühlen, eine grofje Strbeitgfraft befipen
unb boit groher Stuébauer finb. Stud) auf bag
•(Semüt§Ieben hat bie Obftbiät einen borteilhaften
©inftufj, ittbent fie bie 93ienfdjen genügfam unb
gufriebener madjt. Sa§ Seben mirb baburd)
fetjöner, ber SDîenfdj fommt feinem ©djöpfer
näher unb lebt in gröberer Harmonie mit feiner
Umgebung. Sie grofje SOtaffe beg Votfeê t)ält
nur biejettigen Valjrunggmittet für bottmertig,
metdje fehr eimeihreich fittb mie gteifch unb ©ier
nttb hält bag 0bft für eimeiharm. Sttterbingg
enthatten bie tneiften grüdhte fehr roenig ©jroetfj
unb gett, fottbern ber fpauptbeftaubteit ift
^uder, SBaffer ttnb 9îâïjrfatge. ÜJhtr Sîiiffe unb

SDÎanbettt finb fetjr eimetfj» unb fettreich. Sag
©imeifs biefer grüd)te hält fich jahrelang unber»
änbert, mätfrenb baggteifcheimeihfortmährenben
Veränberungen unterliegt unb in fnrger ßeit
in gäutnig übergeht. Ser gettgehatt ber 9tüffe
unb Stianbetn ift teidjt berbautich unb berbatt»
lieber atg jebeg anbere gett. Ser ttläljrmert
bon 1—4 Stüffc ift gleich hem eineg ißfitnb
gteifcheg, bent bon 10 ©iern ober 10 Siter
^îitch- @3 fehlt aber bem 0bfteffer feinegmegg
am Väljrroert.

Sag befte unter ben grüd)ten ift ber Slpfet,
ber unter ben maunigfattigften Strten auf bett
SJlarft fommt, fo bah feber eine paffenbe ©orte
für feinen ©efdjmacf finbeu fann. Sa in ber
Schate bag Stroma ift unb unmittelbar unter
berfelbett ber |>auptiirtljrmcrt unb bie 9täjjrfatgc
gelagert finb, fo fott man bie ©cdjate miteffeu.
Ser 9îeintict)feit megett ift eg fehr gu empfehlen,
bag Obft gu mafdjeu unb abgureiben, fomeit
biefeg mögtict) ift. Sind) bie S3eerenfriid)te mie
Srattbeit, ©tadjetbeeren, gohattnigbeeren tc. muh
man mafdjen unb ablaufen laffen uttb mit ber
Schale geitiehen.

S3ei ber grüd)tebiät tierfchminbet bag Sitrft»
gefüht attmähtich, beim bie reichliche SJfeitge
gtüffigfeit in ben grüdjten (big 90 unb me|r
°/o) laffen fein Surftgefüht auffotnmeu. Sttter»

bittgg mirb jeber Stnfänger in ben erften Sagen
feiner Siät ein ertjötjteg Surftgefüht haben,
aber bei gortfehuug ber Siätform fdjminbet
bag Surftgefüht gang. Sag Surftgefüht ift
nur mit frifd)em SSaffer gu ftilten. gebeg anbere
©eträitf mürbe einen Schaben im (Sefotge haben.
Stad) fttrger geh; fchminbet bie ßuft nad) @e»

nuhmittetn alter Strt ttnb bie grüdjtebiät ift
bag befte SJiittet, bie SJtenfchen an bie ©nt()att»
famfeit bon atfot)ott)attigeit (Setränfen unb an»
bereu Steigmittetn mie Sabaf tc. gu gemöhtten,
mag im gutereffe beg ©ingetnen unb ganger
gamitieu unb Sölfer tage. Sabei mirb bie
(Sefunbheit unb bie Seiftunggfat)igfeit gefteigert,
bag Seben bertängert unb unnötige Stuggaben
öerminbert.

©ittige 9îalfcf)Iâgc
^crauSgegefien boit ber Idhrocbtfdhcn (Bereinigung

jur ®re6ëforfdiuitg.

SB a g i ft @ r e b g

Ser ®rebg ober ®arginom ift eine (Sefchmulft,
bie für ben SDienfdjen tebenggefährtich ift. @r
ift für ben 0rgattigmug itt mancherlei ijiufidjt
berberbtid).

1. gn einem bon ihm befattenen Organ
mächft er unaufhörlich fort unb bringt bagfetBe
bttreh auggebehnte ©efchmürbilbitng gur totalen
^erftörung.

2. steine Sfeftanbteite ber (Sefchmitlft töfen
fich bon ber fpauptmaffe tog unb geben baburdj,
bah fie auf bem S3tutmege an anbere Orte hin
berfdjleppt merben, gur Stilbung neuer ^rebg»
gefchmütfte (ßerantaffiutg.

3. Sie ßrebggefchmulft fonbert ein (Sift ab,
burd) metcheg ber tDleufd) in tangfameg @ied)=
tum berfätlt.

Siefe brei ©genfdjaften, gteichmäfgig fort»
fchreitertbeg SBadjgtum, ®erfchteppung unb
Vergiftung unterfdjeibeit ben ®rebg bon anbern
gemöhntid) mit bent Veimort „gutartig" be=

geichneten (Sefchmülften. ©omoht bie gutartigen
mie bie ßrebggefcljmütfie fönnen in alten Or»
ganeit beg ßürperg borfotnmen. SBährenb
aber bie erftern mehr bie jugenblidjen gttbibi»
buen befallen, fommt ber Urebg eher bei Beuten
bor, bie bag 40. Sittergjahr Übertritten haben.
3mar ift biefe 9teget nicht ohne Stugnahme,
fieht man bod), atlerbittgg fetten, junge Seute,
fogar Äittber beut Ärebg erliegen.

@in meitberbreiteter grrtitnt ift ber, bah ntan
attgemeiu glaubt, ber Jîrebg müffe bonSchmergen
begleitet fein, ©r ift jeboch nur im borge»
fchritteuen ©tabium fd)mergf)aft.

©in mit einer (Sefchmutft behafteter Vatient
fann über bie Strt feineg Seibeng nid)t fetber
urteilen. SBitt er fich flar barüber merben, ob
feine (Sefchmutft frebfig ift ober nicht, mirb er
fid) unb gmar ohne ßeitberluft einer ärgttichen
Unterfuchung untergieheit müffert.

§äufig£eit beg Ä'rebfeg.
^eutgutage meifj jeber, mie mörberifch bie

Suberfutofe ift, mag man aber im atigemeinen
nicht meih, ift, bah nad) ihr unb ber Sungen»
eutgünbung ber ®rebg am meiften SDÎenfdjen
bahinrafft. f^reitid) biete babon betroffenen
erreidjten ein borgerüefteg Sitter, bebor fie ber
®ranfl)eit gttm Opfer fatten, aber mie biete finb
ihr in ben fd)öitften gahrett erlegen

SBetche Organe merben am meiften
babon befallen?

Stm häuftgften tx>irb ber IDÎageit bon frebg»
gefchmulft betroffen. Seiber mirb bei ber ber»
ftedten Sage beg Organg bie (Sefd)mutft erft
fpät bemerft, menu fie fd)on in borgerüdtem
©tabium ift. Sie frühe ©rfettnung ber fîranf»
heit mirb gttbem noch babttrd) erfdjmert, bah
bie ©pmptome beg SDÎagenfrebfeg (érafteberfalt,
Slbmagerttng, Stppetittofigfeit, ©rbrechen, Siar»
rt)öe, bitmpfe @d)mergen in ber SOtagengegeub
unb Verftopfung) ebenfattg bei 9Jîagenfatarrt)en
unb anbern leichtern Seiben borfotnmen. Sod)
mirb man gut tuit, menu fo(cf)e ©tpnptome
bei Seitten, bie fotift immer einen gefunben
SJtagen hatten, im mitttern Sttter ohne nad)»
meigbare llrfachen auftreten, an bie ÜDiögticE)£eit
eineg $rebfeg gu benfen.

Ser Sraitfe fottte fich fofort burih einen Slrgt
beraten laffen unb fich, wenn berfetbe eg für
angegeigt fittbet, einer Operation untergieheit,
bie allein il)it retten fann.

Vei ben grauen merben nach betn tOîagen
befonberg bie Vrüfte ttitb bie (Sebärmutter be»

fatten, ©ebarmutterfrebg berurfadjt am Stnfang
gar feine S3efd)merben. Vainenttich fiub gu
biefer ßeit niematg ©chtnergen borhanben. @e»

roöhntid) beftet)t bag erfte Stitgeichen in blutig
gefärbtem Slugftuh ober in Vtutungen, bie fid)
bon ben ißerioben burd) ihre Unregetmähigfeit
uttb ihre Sauer unterfcheibeii. SBerben in einem
Sttter, mo fie berfchmiitben fottten, bie ^eriobeit
häufiger, muh man ebenfattg an bie Stiogtidj*

Offene IjeltiitttiiifitHelle.
gnfofge SBeggugeg unb Semiffioit ber bigf)erigen gnhaberiu ift

iie |>ebammenftelte itt hieftger (Semeiube neu gu befe|en. Stntnetbuiigen
merben bon untergeichneter 93et)örbc entgegengenommen. 12g

®irt*iuil (Stargau), 5. gebrttar 1918. _B ^ 0 Qev @ementberat.

Ein wunderbares Heiimifte!
nennt Herr Hans Koch, Handelsschule in Ölten, Ob. Hardegg 709x, Okie's Wörisliofener Tor-•nenîiill-Crême, indem er unterm 31. August 1912 schreibt:

Ich möchte Ihnen kurz ein Zeugnis von der heilenden Wirkung Ihrer Okie'sWörishofener Tormentill-Crême geben. Im Frühjahr hatte ich einen Hautausschlaga
Regen welchen ich viele Mittel anwandte, jedoch ohne Erlolg. Da wurde mir Ihre

Okie's Worishofener Tormentill-Crême empfohlen, von welcher ich sofortigen
Gebrauch machte und die auch _ _ __grossen Erfolg
zeigte. Von da an fehlt weder Tormentill-Crême noch 82 a

TORMENTHJ.-SUFE
in unserem Hause. Ich möchte dieses wunderbare Heilmittel jedermann empfehlen."Wi's Worishofener Tormentill-Crême in Tuben zu 70 Cts., und Tormentill-Seife,u 90 Cts. sind in Apotheken und Drogerien überall erhältlich. p Reinger-Bruder, Basel.
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Für die künstliche Ernährung
U

des Kindes eignet sich vor- ^
züglich das Kindermelil

Groltlene

der Schweizerischen
Milchgesellschaft Hochdorf.

Anerkannt nahrhaft und leicht
verdaulich.
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Nüssen oder Mandeln zn beginnen, hierauf
frische Früchte folgen zu lassen, und zum Schluß
der Mahlzeit gleichsam als Nachtisch getrocknetes
Obst: Pflaumen, Datteln, Feigen, Bananen,
Rosinen w. folgen zu lassen. Am Zuträglichsten
ist es, zu einer Mahlzeit nur dreierlei Sorten
zn wählen und zu jeder Mahlzeit eine andere
Auswahl zutreffen, damit man Abwechslung hat.

Die Früchte, die im Lande wachsen, sind
zuträglicher, als die eingeführten aus südlichen
Ländern, doch sind diese durch den erhöhten
Zuckergehalt dem Gaumen angenehmer, und
wenn man sie nicht zu reichlich genießt, auch
wohlbekömmlich. Die Beerenfrüchte werden vielfach

wegen der darin enthaltenen reichlichen
Sänre mit Zucker oder Sahne vermischt, damit
wird die gute Wirkung derselben mehr oder
weniger vernichtet und das natürliche Sätti-
gungsgefühl beeinträchtigt, so daß wir zu viel
davon essen. Wenn wir dieselben im natürlichen

Zustand ohne jeden Zusatz frisch und reif
.zuführen, so ist es ausgeschlossen, daß wir
soviel davon essen, daß uns ein Schaden daraus
erwächst. Der gewöhnliche weiße Zucker enthält
keine Mineralstoffe und ist deshalb zur Ernährung

nicht geeignet, indem er bei seiner ein-
verleibung dem Organismus viel Kalk und
Natron entzieht: das Blut wird bei reichlicher
Zufuhr von solchem Zucker nährsalzarm und
seine Widerstandskraft gegen Krankheiten
geschwächt. Manche Mutter könnte sich viel Kummer

und Sorgen ersparen und würde weniger
ckranke und kränkliche Kinder haben, wenn sie

denselben weniger oder keinen Zucker geben
würde.

Anders wirkt der Früchtezucker, auch
Traubenzucker genannt, dieser ist an die Mineralsalze,

welche in den Früchten enthalten sind,
gebunden und deshalb ein wertvolles Nahrungsmittel.

Wir sollen deshalb nur reifes Obst
êssen, in welchem die Sänre durch den Zuckergehalt

gemindert ist und unsern Gaumen nicht
zu kitzeln und zu bestechen suchen durch Zusatz
von Zucker, dann wird und muß es uns gut
kommen, wenn wir es nicht in Uebermaß
genießen.

Allgemein ist die Ansicht, das Obst sei ein
minderwertiges Nahrungsmittel und man könne
bei ausschließlicher Obstkvst nicht bestehen, und
noch weniger Arbeit leisten; obwohl es Menschen
gibt, die ausschließlich von Obst leben, sich sehr
wohl fühlen, eine große Arbeitskraft besitzen
und von großer Ausdauer sind. Auch auf das
Gemütsleben hat die Obstdiät einen vorteilhaften
Einfluß, indem sie die Menschen genügsam und
zufriedener macht. Das Leben wird dadurch
schöner, der Mensch kommt seinem Schöpfer
näher und lebt in größerer Harmonie mit seiner
Umgebung. Die große Masse des Volkes hält
nur diejenigen Nahrungsmittel für vollwertig,
welche sehr eiweißreich sind wie Fleisch und Eier
und hält das Obst für eiweißarm. Allerdings
enthalten die meisten Früchte sehr wenig Eiweiß
und Fett, sondern der Hauptbestandteil ist
Zucker, Wasser und Nährsalze. Nur Nüsse und

Mandeln sind sehr ciweiß- und fettreich. Das
Eiweiß dieser Früchte hält sich jahrelang
unverändert, während das Fleischeiweiß fortwährenden
Veränderungen unterliegt und in kurzer Zeit
in Fäulnis übergeht. Der Fettgehalt der Nüsse
und Mandeln ist leicht verdaulich und verdaulicher

als jedes andere Fett. Der Nährwert
von 1—4 Nüsse ist gleich dem eines Pfund
Fleisches, dem von 10 Eiern oder 10 Liter
Milch. Es fehlt aber dem Obstesser keineswegs
am Nährwert.

Das beste unter den Früchten ist der Apfel,
der unter den mannigfaltigsten Arten auf den
Markt kommt, so daß jeder eine passende Sorte
für seinen Geschmack finden kann. Da in der
Schale das Aroma ist und unmittelbar unter
derselben der Hanptnährwert und die Nährsalze
gelagert sind, so soll man die Schale mitessen.
Der Reinlichkeit wegen ist es sehr zu empfehlen,
das Obst zu waschen und abzureiben, soweit
dieses möglich ist. Auch die Beerenfrüchte wie
Trauben, Stachelbeeren, Johannisbeeren n.muß
man waschen und ablaufen lassen und mit der
Schale genießen.

Bei der Früchtediät verschwindet das Durst-
gefühl allmählich, denn die reichliche Menge
Flüssigkeit in den Früchten (bis 90 und mehr
°/o) lassen kein Durstgefühl aufkommen. Allerdings

wird jeder Anfänger in den ersten Tagen
seiner Diät ein erhöhtes Durstgefühl haben,
aber bei Fortsetzung der Diätform schwindet
das Dnrstgefühl ganz. Das Durstgefühl ist
nur mit frischem Wasser zu stillen. Jedes andere
Getränk würde einen Schaden im Gefolge haben.
Nach kurzer Zeit schwindet die Lust nach
Genußmitteln aller Art und die Früchtediät ist
das beste Mittel, die Menschen an die Enthaltsamkeit

von alkoholhaltigen Getränken und
anderen Reizmitteln wie Tabak w. zu gewöhnen,
was im Interesse des Einzelnen und ganzer
Familien und Völker läge. Dabei wird die
Gesundheit und die Leistungsfähigkeit gesteigert,
das Leben verlängert und unnötige Ausgaben
vermindert.

Einige Ratschläge
Herausgegeben Vvu der schwedischen Bereinigung

zur Krebsforschung.

Was ist Krebs?
Der Krebs oder Karzinom ist eine Geschwulst,

die für den Menschen lebensgefährlich ist. Er
ist für den Organismus in mancherlei Hinsicht
verderblich.

1. In einem von ihm befallenen Organ
wächst er unaufhörlich fort und bringt dasselbe
durch ausgedehnte Geschwürbildnng zur totalen
Zerstörung.

2. Kleine Bestandteile der Geschwulst lösen
sich von der Hauptmasse los und geben dadurch,
daß sie auf dem Blntwege an andere Orte hin
verschleppt werden, zur Bildung neuer
Krebsgeschwülste Veranlassung.

3. Die Krebsgeschwulst sondert ein Gift ab,
durch welches der Mensch in langsames Siechtum

verfällt.

Diese drei Eigenschaften, gleichmäßig
fortschreitendes Wachstum, Verschleppung und
Vergiftung unterscheiden den Krebs von andern
gewöhnlich mit dem Beiwort „gutartig"
bezeichneten Geschwülsten. Sowohl die gutartigen
wie die Krebsgeschwülste können in allen
Organen des Körpers vorkommen. Während
aber die erstern mehr die jugendlichen Individuen

befallen, kommt der Krebs eher bei Leuten
vor, die das 40. Altersjahr überschritten haben.
Zwar ist diese Regel nicht ohne Ausnahme,
sieht man doch, allerdings selten, junge Leute,
sogar Kinder dem Krebs erliegen.

Ein weitverbreiteter Irrtum ist der, daß man
allgemein glaubt, der Krebs müsse von Schmerzen
begleitet sein. Er ist jedoch nur im
vorgeschrittenen Stadium schmerzhaft.

Ein mit einer Geschwulst behafteter Patient
kann über die Art seines Leidens nicht selber
urteilen. Will er sich klar darüber werden, ob
seine Geschwulst krebsig ist oder nicht, wird er
sich und zwar ohne Zeitverlust einer ärztlichen
Untersuchung unterziehen müssen.

Häufigkeit des Krebses.
Heutzutage weiß jeder, wie mörderisch die

Tuberkulose ist, was man aber im allgemeinen
nicht weiß, ist, daß nach ihr und der
Lungenentzündung der Krebs am meisten Menschen
dahinrafft. Freilich viele davon Betroffenen
erreichten ein vorgerücktes Alter, bevor sie der
Krankheit zum Opfer fallen, aber wie viele sind
ihr in den schönsten Jahren erlegen!

Welche Orgaue werden am meisten
davon befallen?

Am häufigsten wird der Magen von
Krebsgeschwulst betroffen. Leider wird bei der
versteckten Lage des Organs die Geschwulst erst
spät bemerkt, wenn sie schon in vorgerücktem
Stadium ist. Die frühe Erkennung der Krankheit

wird zudem noch dadurch erschwert, daß
die Symptome des Magenkrebses (Kräfteverfall,
Abmagerung, Appetitlosigkeit, Erbrechen, Diarrhöe,

dumpfe Schmerzen in der Magengegend
und Verstopfung) ebenfalls bei Magenkatarrhen
und andern leichtern Leiden vorkommen. Doch
wird man gut tun, wenn solche Symptome
bei Leuten, die sonst immer einen gesunden
Magen hatten, im mittlern Alter ohne
nachweisbare Ursachen auftreten, an die Möglichkeit
eines Krebses zu denken.

Der Kranke sollte sich sofort durch eiuen Arzt
beraten lassen und sich, wenn derselbe es für
angezeigt findet, einer Operation unterziehen,
die allein ihn retten kann.

Bei den Frauen werden nach dem Magen
besonders die Brüste und die Gebärmutter
befallen. Gebärmutterkrebs verursacht am Anfang
gar keine Beschwerden. Namentlich sind zu
dieser Zeit niemals Schmerzen vorhanden.
Gewöhnlich besteht das erste Anzeichen in blutig
gefärbtem Ausfluß oder in Blutungen, die sich

von den Perioden durch ihre Unregelmäßigkeit
und ihre Dauer unterscheiden. Werden in einem
Alter, wo sie verschwinden sollten, die Perioden
häufiger, muß nun? ebenfalls an die Möglich-

Offene Hctmmmeustelle.
Infolge Wegzuges und Demission der bisherigen Inhaberin ist

die Hebammenstelle in hiesiger Gemeinde neu zu besetzen. Anmeldungen
werden von unterzeichneter Behörde entgegengenommen.

Birrwil (Aargan), 5. Februar 1918." " " Der Gemeinderat.
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feit eineg Sre6feg teufen. Sommert tätigere
3eit ttatß ber Slbänberung nod) ©tutungen bor,
fo iff ein ©ebärmutterfrebg fcßott fe£)r maßt»
fdjetnltd). Sfllerbingê fönnen bie ermähnten
©pmptome aud) bet anbern grauenfrattfßeiten
borfommen, tegßalb fotite bei folgen Stngeicßen,
mie übrigeng bei alten Sranfßeiten beg Unter»
teibeg, bèr Strgt fonfuttiert merben. SSie biete

grauen finb fcfjott geftorbeit, roeit fie bor
einer Unterfucßung gurücfgefcßredt finb, bie
itjrxen, beizeiten borgenommen, tag Seben ßätte
retten fönnen

®er ©ruftfrebg fantt bagegen giemticß früß
erfannt merben. @r beginnt mit einer Weinen
fcßmergtofen ©erßättung. ®iefe ©erßärtmig
mirb tangfam größer unb menu fie einmal bie

fpaut erreicßt, fo entfteßt gefdjroüriger fjerfatl
berfetben. ©un fommett aucß gutartige @e=

fcßmülfte ber ©ruftbritfen außerorbentticß ßäufig
bor, fomoßl bei jungen, atg and) bei älteren
grauen. Sange nießt alte ©efcßroütfte ber ©ruft
finb frebfig, aber nur ber erfahrene Strgt mirb
bag beurteilen fönnen. UebrigenS föttnen and)
bie gutartigen ©efcßmütfte in SrebS übergeßett,
beê^atb fotlte man aucß bei fcßeinbar uttfdjulbtgen
©erßärtungett beu Sfrgt fonfuttieren. (Sine früß»
geitige Operation ftettt aucf) batbige unb totale
Leitung in Stugficßt. (<Sd£jlu|j folgt.)

Sic ^aßregfcfjtimnfmtgcit tit ber förßcrUcßeit

©itümtflititg ber ttitöcr.
©ei ber Unterfucfjung ber förperltcßen Gent»

mid'tung^ beg Sinbeg ßat fid) ßerauggeftettt, baß
meber bie ©emicßtggunaßme nod) bag Sörper»
roaeßgtum gteicßmäfig roieberfeßrenbett perio»
bifeßeu ©eßmaufungen unterliegt, bie mau atg

„ Saßregfcßmanfuugeu " begeidjnet. ©tan ßat
feftgeftettt, bag im §erbft unb SSinter bie för»
perfidie ©ntmieftung beg Stnbeg am intenfibften
bormärtS feßreitet. gür bie ©tonate Dftober

bi§ Sanuar ift im Sßacßgtum, in ber ©emießtg»
gunaßme unb in ber förpertidjen Seiftungg»
fäßigfeit eine ftetig auffteigenbeSinie gu erfennen,
im ©iärg unb Stprit folgt barattf ein ©üdfeßritt
unb big Quit ift bann mieber eine gunaßme
in ber förpertidjen ©ntmicWung gu bergeteßnett.
3m förpertidjen Sßacßgtum fonttte meiterßiu ein
eigenartiger Söecßfet oon Sängen» unb ®tden»
maeßgtum beobachtet merben, beri man atg

„ äöacßgtumgrßtßmug " begeießnet ßat. ®ag
Säugenmadjgtum fiubet nämlicß in bett ©fonaten
gebruar big Witguft ftatt, mäßrettb eg oom
(September big gamtar ftittfteßt. ®ie ©eroießtg»
gunaßme erftredt fid) hingegen auf bie ©îonate
Quti big ganuar unb rußt gang mäßrenb ber
geit botn gebruar big Sunt. Sbte ©titmidtung
ber förperlicßett Seiftunggfäßigfeit, befonberg ber
©tugfetfraft, 'bollgießt fid) in ber SBeife, baß
fie bom Dftober big gamtar ftänbig guntutmt,
battu gurücfgeßt bon Smntar big ©tärg, mieber
anfteigt im Stprit unb Qutti unb fdtjtießticd)
mieber fid) berminbert bom Quti big ©eptember.

©efprecßiutg.

®aë jßrotofott ber 17. ©eneralberfammtung
beg ©uttbeg ©eßmeig. grauenbereine itt Starau
ift crfdjietten unb gu begießen bei grau Somiui,
Sa ßombe, ©ßon, unb bei ber grauengeutrate,
®atftraße 18, gürieß.

©ei biefer ©etegenßeit rnaeßen mir nod) auf
fotgenbeScßriften auftnerffam, bieebenfattgbureß
bie gteießen Slöreffen begogen merben fönnen.

neue 3tbttçtcfeft unb bic Scbtuctjerfrnucn,
20 Eté.

Scitenbc ©runbfehte für töcutöfrrtuett ; Scitfubcn
fite (Stcitftüoicit, gufammen 15 Eté., eingetn 10 Eté.

(Sita SButtbcögcfcl) über fivnute tt 0crfi ri) eruttg uub
fetne itorteile fite bic fÇeattctt, 25 Eté.

©ttguête itbee bic SHebcitSticebuttuiffc bce fieon=
fcnpftcgceinncit itt bce 6cf)hJcig, 50 Eté.

3)ic atebcitêucebôttniffc gitecbceifdjee Sobcntödjtce
unb atebcitceiitucu, gr, 1. —.

©ctuceblidjc ^euucnaetieit itt bce ©dfitictg, gr. 3.—.

2tufflnbctt, bic fief) uttd nttfcecn ©efofteuttflctt tuätj--
ecttb bce fieiegögeit cegcbctt. éorteng bon grau
ÏRubotbp. 10 Eté.

Sic ainfgabc bce g-eau in bce tutfiotutlcn @e=

gicf)ttug ttttfcece Sttgcub. SSortrag bon ^rof.
©roßmann. 20 Eté.

.^audfeaucttbceciniflungcu. SBortrag bon gran Quite
tOîcrg.

gcutralftette bcô fcßtüetjcrifdjctt ©Itubcttlucfcttê
Snttggaf?»©t. ©offen.

(Uelmïtêfartcncrtrag
für bag 4. Quartal 1917.

2Sir berbanfen icr gütigen ^uioeifitng ber

Hebammen aug beut Santon:
itn betrage bon

Stargau 2 @aben gr. 17. —
„ 10.-

39.-
10. -3.—

„ 3. 50
30. -

„ 10. -12.-
68. 50

©afet 1

©ern 8

Sugern 1

©cßmpg l
©ototßurn 2

©t. ©allen 4

Steffin 2

Uri 2

3itridj 10

Stotal 33 ©abett gr. 203. —

SBir battfen gßuen atteß heule lieber im
©amen aller ©tinben redjt hergtid) für 3h^e
fleißige ©titarbeit unb hoffen feßr, baß Sie
ung atteß im neuen Saßre nießt im ©tid) taffen
merben

Sic Scnti'ölftcMc beg fdjtöcigerifdjen

©Uubctttbefeng, Sattggaffe=©t. ©aßen.

Biomalz
beließt aus etrtltfaffigetu lllafjenftaftf unb pßospßotfauteu
itafft-^äßrCafgen. gs ift ein iträftigungstnitteC allercrften

jauges, bas ßöcßfteu fläßrmett mit größter ^crbaul'tdjltetf
oerbiubet unb îUeltouoafestcnfctt, ^futarmen, Ttcrueu-
feßtoadjett, ItTageu- unb |>arinfeibcubeu, ©ruftftrattlteu etc.

ttorjügltcfjc |>ten|te leiftet.

Btomah für bic snfünftiac Zlluttcr. ®a"5 bef°n6er5 anö^raeßt ift eine Biomalg^ur für grauen, bie ben

2ïïutterfreuben entgegen geßen. Der im Stomaig entßaltene fterilificrte
Staljeftraft förbert uttb reguliert bett Stoffmecßfel, ber in biefer periobe oft Stodungen untermorfen ift. Das (Slygeropßospßat
fpeift unb fräftigt unmittelbar bas Heroenfyftem unb bie pßospßorfauren IXäßrfatge füßren bent (Organismus feßr naßrßafte, äuferft
mertootle (Elemente ju. Das Siomalg oerßütet baßer jene Scßmäcßjuftänbe, jene (Sereigtßeit ober itpatßie, bie man oielfacß als

unoermeibtieße Segleiterfcßeinuttgeit ber Scßmaugerfcßaft betrachtet bie aber nießts attberes finb, als bie 5°f9en eines feßteeßten

Ernäßrungsguftanbes, eines gefeßmäd^ten neroenfyftems. Siomatg fräftigt bett Körper,
erßält ißn miberftattbsfäßig unb bereitet fo eine leießte (Seburt unb ein gefuubes Kinb cor.

(Erhöhte ITlilchfcFrction ^er ®e^urt ertaubt bas Siomalg ber 21Tutter
; 1 _ ißre Kräfte in fiirgefter ^eit gurüdgugeminnen,

uub gleicßgeitig mirft es günftig auf bie Stilcßfefretion eitt unb erniögtid)t ißr, bei ißrem
Kittbe bie fo mertootle Srufternäßruug bureßgufüßren.

Siomatg famt oßne jegliiße Zubereitung genoffen merbeit, fo toie es aus ber Siicßfe
fommt. Dod) famt matt es aueß gufammen mit ittiteß, Eacao, Eee, Kaffee, Suppen ober

bergteießen neßmett. Es feßmedt felbft oorgügtieß unb oerieißt attberen Speifett unb <Se=

tränfeu eilten feinen, äuferft aromatifeßen Seigefdpnad.

Siomatg ift gum preife oott nur ^r. 2. \0 uttb ^r. 3. 75 bic Dofe itt alten Kpotßefett
unb Drogueriett fäußieß. IDo nießt erßälttid), menbe man fieß au bie untergeießnete ^abrif,
bie bie näcßfte Segugsquelle naeßmeift uttb auf IDuttfcß ausfiißrlicße Srofcßüre fofteutos
oerfenbet.

§(6n)et^. ^inbermef;l'faßrtri, mw- jißteifuttö ü»omafj, itt "gSent.
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keit eines Krebses denken. Kommen längere
Zeit nach der Abänderung noch Blutungen vor,
so ist ein Gebärmutterkrebs schon sehr
wahrscheinlich. Allerdings können die erwähnten
Symptome auch bei andern Frauenkrankheiten
vorkommen, deshalb sollte bei solchen Anzeichen,
wie übrigens bei allen Krankheiten des Unterleibes,

der Arzt konsultiert werden. Wie viele
Frauen sind schon gestorben, weil sie vor
einer Untersuchung zurückgeschreckt sind, die
ihnen, beizeiten vorgenommen, das Leben hätte
retten können!

Der Brustkrebs kann dagegen ziemlich früh
erkannt werden. Er beginnt mit einer kleinen
schmerzlosen Verhärtung. Diese Verhärtung
wird langsam größer und wenn sie eininal die

Haut erreicht, so entsteht geschwüriger Zerfall
derselben. Nun kommen auch gutartige
Geschwülste der Brustdrüsen außerordentlich häusig
vor, sowohl bei jungen, als auch bei älteren
Frauen. Lange nicht alle Geschwülste der Brust
sind krebsig, aber nur der erfahrene Arzt wird
das beurteilen können. Uebrigens können auch
die gutartigen Geschwülste in Krebs übergehen,
deshalb sollte man auch bei scheinbar unschuldigen
Verhärtungen den Arzt konsultieren. Eine
frühzeitige Operation stellt auch baldige und totale
Heilung in Aussicht. (Schluß folgt >

Die Jahresschwankmlgen in der körperlichen

Entwicklung der Kinder.
Bei der Untersuchung der körperlichen

Entwicklung des Kindes hat sich herausgestellt, daß
weder die Gewichtszunahme noch das
Körperwachstum gleichmäßig wiederkehrenden
periodischen Schwankungen unterliegt, die man als
„Jahresschwankungen" bezeichnet. Man hat
festgestellt, das iin Herbst und Winter die
körperliche Entwicklung des Kindes am intensivsten
vorwärts schreitet. Für die Monate Oktober

bis Januar ist im Wachstum, in der Gewichtszunahme

und in der körperlichen Leistungsfähigkeit

eine stetig aufsteigende Linie zu erkennen,
im März und April folgt darauf ein Rückschritt
und bis Juli ist dann wieder eine Zunahme
in der körperlichen Entwicklung zu verzeichnen.
Im körperlichen Wachstum konnte weiterhin ein
eigenartiger Wechsel von Längen- und
Dickenwachstum beobachtet werden, den man als

„ Wachstumsrythmns " bezeichnet hat. Das
Längenwachstum findet nämlich in den Monaten
Februar bis August statt, während es vom
September bis Januar stillsteht. Die Gewichtszunahme

erstreckt sich hingegen auf die Monate
Juli bis Januar und ruht ganz während der
Zeit vom Februar bis Juni. Die Entwicklung
der körperlichen Leistungsfähigkeit, besonders der
Muskelkraft, 'vollzieht sich in der Weise, daß
sie vom Oktober bis Januar ständig zunimmt,
dann zurückgeht von Januar bis März, wieder
ansteigt im April und Juni und schließlich
wieder sich vermindert vom Juli bis September.

Besprechung.

Das Protokoll der 17. Generalversammlung
des Bundes Schweiz. Frauenvereine in Aaran
ist erschienen und zu beziehen bei Frau Jvmini,
La Combe, Nyon, und bei der Frauenzentrale,
Talstraße 18, Zürich.

Bei dieser Gelegenheit machen wir noch auf
folgende Schriften aufmerksam, die ebenfalls durch
die gleichen Adressen bezogen werden können.

Das neue Zivilgcsetz und die Schweizcrfrancn,
20 Cts.

Leitende Grundsätze für Hausfrauen; Leitfaden
für Dienstboten, zusammen 15 Cts., einzeln 10 Cts.

Das Bundesgcsetz über Krankenversicherung und
seine Vorteile für die Frauen, 25 Cts.

Enquête über die Arbeitsvcrhaltnisse der
Krankenpflegerinnen in der Schweiz, 50 Cts.

Die Arbeitsverhältnisse zürcherischer Ladentöchter
und Arbeiterinnen, Fr, 1. —.

Gewerbliche Francnarbeit in der Schweiz, Fr. 3 —.

Aufgaben, die sich ans nnseren Erfahrungen wäh
rend der Kriegszeit ergeben. Bortrag von Frau
Rudolph. 10 Cts.

Die Aufgabe der Frau in der nationalen
Erziehung unserer Jngcnd. Vortrag von Pros.
Großmann. 20 Cts.

Hausfrauenvercinignngen. Vortrag von Frau Julie
Merz.

Zentralstelle des schweizerischen Bliudenwesens
Langgasz-St. Gallen.

Geburtskartenertrag
für das 4. Quartal 1917.

Wir verdanken tier gütigen Zuweisung der

Hebammen aus dem Kanton:
im Betrage von

Aargan 2 Gaben Fr. 17. —
„ 10.-
„ 39.-

10.-
3.-

„ 3.50
30.-

„ 10. -12--
68. 50

Basel 1

Bern 8

Luzern 1

Schwyz 1

Solothurn 2

St. Gallen 4

Tessin 2

Uri 2

Zürich 10

Total 33 Gaben Fr. 203. —

Wir danken Ihnen auch heute wieder im
Namen aller Blinden recht herzlich für Ihre
fleißige Mitarbeit und hoffen sehr, daß Sie
uns auch im neuen Jahre nicht im Stich lassen

werden
Die Zentralstelle des schweizerischen

Bliudenwesens, Langgasse-St. Gallen.

besteht aus erstklassigem Walzertrakt und pyaspyarsaureu

Kalk-Mhrsalzeu. Es ist em Krästiguugsmittel allerersten

Wauges, das höchsten Nährwert mit größter Verdaulichkeit
verbindet und Mekouvaleszenten, Blutarmen, Nerven-
schwachen, Wagen- und Darmleidenden. Brustkranken etc.

varztigliche Dienste leistet.

für die -zukünftige stutter. ^""5 besonders angebracht ist eine Biomalz-Nur für Frauen, die den

Mutterfreuden entgegen gehen. Der im Biomalz enthaltene sterilisierte
Malzextrakt fördert und reguliert den Stoffwechsel, der in dieser Periode oft Stockungen unterworfen ist. Das Glyzerophosphat
speist und kräftigt unmittelbar das Nervensystem und die phosphorsauren Nährsalze führen dem Organismus sehr nahrhafte, äußerst
wertvolle Elemente zu. Das Biomalz verhütet daher jene Schwächzustände, jene Gereiztheit oder Apathie, die man vielfach als

unvermeidliche Begleiterscheinungen der Schwangerschaft betrachtet die aber nichts anderes sind, als die Folgen eines schlechten

Ernährungszustandes, eines geschwächten Nervensystems. Biomalz kräftigt den Aörper,
erhält ihn widerstandsfähig und bereitet so eine leichte Geburt und ein gesundes Kind vor.

dd.

der Geburt erlaubt das Biomalz der Mutter
^ ^ ^ ' ihre Rräfte in kürzester Zeit zurückzugewinnen,

und gleichzeitig wirkt es günstig auf die Milchsekretion ein und ermöglicht ihr, bei ihrem
Ainde die so wertvolle Brusternährung durchzuführen.

Biomalz kann ohne jegliche Zubereitung genossen werden, so wie es aus der Büchse

kommt. Doch kann man es auch zusammen mit Milch, Eacao, Tee, Aaffee, Suppen oder

dergleichen nehmen. Es schmeckt selbst vorzüglich und verleiht anderen Speisen und
Getränken einen feinen, äußerst aromatischen Beigeschmack.

Biomalz ist zum preise von nur Fr 2. und Fr. Z. 75 die Dose in allen Apotheken
und Droguerien käuflich. Wo nicht erhältlich, wende man sich an die unterzeichnete Fabrik,
die die nächste Bezugsquelle nachweist und auf Wunsch ausführliche Broschüre kostenlos

versendet.

Schweiz. KindermelMßrik, Mw. Meitung Momah, in Mern.
67
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pir Sttnifiitr grbnmtnr
®fft§ieiïeô #rpn bcö §$ti)ä$erifd)ett $eBammem>erein*

3«batt. ®ic ©rfjmerjlinberung Bei bei normalen ©efiurt.— Sluê ber SßrajiS.— ©tötoctjcrifdjcr Jpclmmntcnocrcitt: gentralüorftanb. — Srartfenfaffc. — ©intritte.
— ©rlranfte SRitgtieber. — älngemelbete Sßdjrtexttmen. — Qai)re3recf|nurtg bc3 ©djtoetj. §eBammenbcretn§ pro 1917. — Sûcrâttë!M(l)rid)tcn: ©efttonen Sfargatt, SBafel«

ftabt, Sern, Sutern, ©t. ©allen, ©olotfjurn, Spurgau, 3Sintertf|itr, gürtd). — lieber ben SBcrt be§ Ößftess. — ©irrige Statfcfjtägc. — ®ie ^a^reêfcïjraanfitngen ber förper»
iidjert ©ntnicflung beg £inbeg. — 33efpred)ung. — ©eburtgfartenertrag. — Slnjeigen.

Zimmerclosetts, Bidets,
Krankentische.

Bade- und Fieberthermometer,
Mensurgläser, Einnehmegeräte.

r
"Warmeflaschen

aus Metall und Gummi.
Haus- und

Taschenapotheken,
Verbandkasten.

Sanitätsaeschäft

Inhalationsapparat e.

Leibbinden,
Geradehalter.
Büstenhalter,

Sitz- und Vollbadewannen.
Gummibadewannen.

I. Schaerer A. G., Bern
Bärenplatz O

§pezialhaus für sämtliche Bedarfsartikel
zur Wöchnerinnen - und Säuglingspflege

Komplette Hebammenausrüstungen — Sterile Verbandwatte und Gaze

^ Extrarabatt für Hebammen Verlangen Sie SpezialOfferten

Monatsbinden.

Luft- und Wasserkissen und -Matratzen,
Eisbeutel, Kühlapparate. V

99Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie "Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Frau Lina Woliler, Masel
3 Leonhardsgraben 3

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 115

Zentralstelle für ärztliche Poiytechnik

KLOEPFER & HEDIGER
(vormals 6. KLOEPFER)

Schwanengasse Nr. 11 ,Hß

Billigste Bezugsquelle
für

Leibbinden, Wochenbettbinden, Säuglingswagen,

Gummistrümpfe, Beinbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fieber-Thermometer,
Bettschüsseln, Soxhlet-Apparate, Bettunterlagen,

Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Answaklsendungen nach auswärts.

frfofgretdj ittj'erierf matt ttt ber „$djttietj$er ^eßamttte'

Die zahlreichen, unaufgeforderten Zeugnisse und
Dankschreiben beweisen die "Vorzüglichkeit des seit bald 50

Jahren bekannten und bestens bewährten

EPPRECHT'S

KINDERMEHL
In den meisten Apotheken zu beziehen, sonst direkt ab Fabrik in Murten.

Probedosen gratis.
119
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Dir Ichmriirr Hrbmiir
Kffiziesses Krgan des SchWeizerischen Keöammenvereins

Inhalt. Die Schmerzlinderung bei der normalen Geburt.— Aus der Praxis. — Schweizerischer Helmmmenverein: Zentralvorstand. — Krankenkasse. — Eintritte.
— Erkrankte Mitglieder. — Angemeldete Wöchnerinnen. — Jahresrechnung des Schweiz. Hebammenvereins pro 1L17. — Vcreilismichrichtcn: Sektionen Aargau, Baselstadt,

Bern, Luzcrn, St Gallen, Solothurn, Thurgau, Winterthur, Zürich. — Ueber den Wert des Obstes. — Einige Ratschläge. — Die Jahrcsschwankungen der körperlichen

Enwicklung des Kindes. — Besprechung. — Geburtskartenertrag. — Anzeigen.

Aimmerel08vlt8, Lidà,
Krankentàoks.

Lîà- und Idedertàrinoinàr,
Nen8ur^1Ü8er, LinnànieAerà.

^fürni6Üa3od6n
au3 und Suinnn.

Hau8- und
'Ia3vtienap0tti6lî6n,

Inku1atÌ0N8apparat o.

I^eibbinclen,
(^erudeàltei'.

und Volìdlà>vannvn.
(l?uinndbad6>vannvn.

>. Lelissrsr â. V.. vern
lî-i i < tnr. < >

xur- ìîinon «ii«ì KàA^îinK^ptìeKE
kMpIktte gkvMillkllkiiisriistiiiiZklì — Mrilk Vkrbcivàcitte iillà Kàîk

t^ez/â/z^ez? Sze H/ie^/a/o/'/ez^ezz

Nonàdindsn.

I^ut't- und >Vs83f'rIii88en und -^lutrat^en,
Li8deuwl, Küklupparatv. 'S

S?8slus I.VÏkkînlisn
(KssstTliek gsschM/.t)

sinci clis voiileoinnrsnstsn Linàsn cisn Usgsnvvnrt un <1 sinci in cisn msistsn Spitâisrn à Sctuvà sin-
gstükrt. visssibsn isistsn vor sovvis nnoir âsr (Zsburt unsâîltàcrs visnsts; sksnso tinclsn sis Vsrvsn-
hnng bsi Uângslsid, Lauch- ohsr Mbslbrnok, Ssnkungsn slo. Lrhâltiich in aiisn dssssrn Sanitâtsgssohâftsn
oàsr clirât bei

VoIîstânâZ^S ^u88tattunAen Mr lutter un6 Kinc!
lsàs Lincis trägt innsn cisn gssstxiick gssohüt^tsn àmsn „Sains" (Iliustrisrts Lrospàts) Itö

îeutrzlàlle Mr Sr?t!ià kolxteàîli

â «eoise»
Lvorrosls G.

LeàuueuKussk à II .^g

vïttêgste VexugsqusttS
für

ìiZoekondottkilorlLo, Ssugliimgs-
«,sg«n, Suo,>v>°sSröo,pIo, veïndïnilsn, Irri»
gî>toron, Sario- k^îotior » ?tiorn,r»rnotor,
SotSsekîi-e^oln, Soxlklst-Zàppsrsto, lZott^ntor-
Isgso, I^ilekIIssrko«, Sougor, Nsnr>i»ör»tsn,

^.zr^oîoro,, Vlfotto, Srksron e««. ote.
Hebammen erhalten höchstmöglichen stabatt.

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Kebamme^

vis ^ahlrsiobsn, nnautgskorcisrtsn Xsugnisso nnct von!«»
srkroilioi, bsvsissn his Vorxûgiioiàit äss ssit h nici S0

^ski-so bsleannten unä bsstsns bsvakrtsn

lu âtll màtbU ii» Iu»i«iu>u, suu^t âirslit ad Lakrile in Alurtsn.

I»rovor>os0!» grstîs.
ns



18 ®ie ©ctjmei^er §ebamme. dtx. 2

OVOMALTINE
und BRLSTSTILLUNG-

üie folgende, der Praxis entnommene graphische Darstellung,
zeigt den starken Einfluss der Ovomaltine auf die Milchbildung.

Bruststillung
Frau Veronika L., 32-jährig, Yiert-Gebärende.

Erstes Kind

Zweites Kind

Drittes Kind

Viertes Kind:
Mutter erhielt im letzten Schwangerschaftsmonat Ovomaltine.

Erster Zweiter Dritter Lebensmonat

•

'

Aus dem Bericht eines Frauenspitals über ausgedehnte Ovomaltine-Versuche: «. Regelmässig war schon anderntags
die Milchbildung offensichtlich reichlicher, sodass auf meiner geburtshilflichen Station, von ganz wenigen Ausnahmen
abgesehen, alle Puerperae gestillt haben und stillen werden. Wenn hierbei der Wille zum Stillen natürlich die Basis
bildet, so ist doch Ovomaltine zweifellos ein sehr wertvolles Adjuvans zur Stillfähigkeit und eine sehr braubare

diätetische Kraftnahrung. »

Muster und Literatur durcli 117-

Dr. A. WANDER A.-G, BERN
St Jakobs-Balsam

*
I

von Apotheker C. Trautmann, Basel
Eingetr. Schutzmarke

Preis Fr. 1. SO
Hausmittel I. Ranges von anerkannter
Heilwirkung für alle wunden Stellen,
Krampfadern, offene Beine, Hae>
morrhoi'den, Hautleiden, Flechten.

In allen Apotheken. — General-Depôt:
St. Jakobs-Apotheke, Basel, i»

das Beste und
Gesündeste zur Bereitung

vonSalaten.sauren
SpeisenundSaucen.l
sowie aromaüsdien Betränken. I

tesunden» Kranken
ärztlich empfohlen.

!fchweiz.Citrovin-Fabrik.ZoFfogen 129

Gewähre und besorge Darlehen.
Näheres Postfach 4149, St. Gallen 4.

Kindersalbe Qaudard
lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllillllllllllll
Einzigartig in der Wirkung bei Wundsein

und Ausschlägen kleiner Kinder
Kleine Tuben Fr. —. 75

Grosse „ „ 1.20
Für Hebammen Fr. —. 60 und Fr. 1. —

Apotheke Gaudard
Bern — Mattenhof 109

Sämtliche Bedarfsartikel

Hb Hebammen u. Gebarten
liefert billigst

O. Spielmann, Sanitätsgeschäft,
96 Ölten, beim Bahnhof, (oi'stcosj

S. Zwygart,
55 Kramgasse :: Kesslergasse 18

Kinder-Ausstattungen

Erstlings-Artikel
Kinder- Wäsche

Kinder-Kleider120

iiiiiiiimiimimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiimmimiiiiiiiiiimiiiiiiiiMiiimiimimiiiiiiiiiiiiii

Kleieextraktpräparate
von

Maggi & Cie., ZürichMarke Kronrad Marke Kronrad

Zà ICI g) H

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismujjter

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Iiiiiiiiiiii

*
För Hebammen!

höchstmöglichem Rabatt:

BettunterlaQestoffe

Irrigatoren
ij Bettschiisseln und Urinale j

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brusttiütclien v Milcbpumpen

Kinderschwämme, Seifen, Puder

|! Leibbinden aller Systeme

j | Aecüiie Soxleth-Apparate
Gummi Strümpfe

Elastische Binden
etc. etc. 76 a

Prompte Aiiswahlseiuhingeii
nach der ganzen Schweiz

95

|gK> Ainc|i-Aiibmtttpu
Éf 2Fi gittffttîmitjj bet itcncit Abteile

ift ftcts (turf) btc alte libreffc mit
bet botiot fteljeitbcu Rummer nnjit-
: : : : gebe«. : : : :

H. Wechlin-Tissot & Co.

Sckalthanser
Sanitätsgeschätt

74 Bahnhofstr- ZÜRICH
BT
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uiiâ
vis kolMnâs, dervuuxiL sntusiuuisus Zrupliiseiis DurstsIluuZ.
?6ÎAt äsn stnásn vinkluss äsn Ovsmnltins nul cils MIsiibilànZ.

— I îtlt^r^riZ IIIII^
vran Veronika V., 32-MdrÎF, Viert-Lisizärenäe.

Lrstes Vind

^ivoitss Vinà

Drittes Vin U

Viertem Vinâ:
Büttel- erkielt im leMen ScilWÂNgei-soksàmonat (Ivomsltins.

Urstsl' 7vsitsr UnNsr Usksilsmonnt

VMKSWMWKKMZâ-

-

' ^
â '

^us dorn iZoriobt oinos kranenspitais über ansMdobnto Dvoniaitino-Vorsnobol «. IdeZolmassig var solion andorntaZs
dio iVliieiibiidnnZ otsensiobtiiob roiobiiobor, sodass ant nnoiner Mbnrtsbiitliobon Station, von Mnx ivonigon àusnabmon
abM.sobon, aile iViorporao gostiiit Naben unci siiNen ivorden. ^Vonn iiiorboi dor XViiio xnni Ltiiion nainriiob à i3asis
bildet, so ist doeir Dvornaitino 7.vvoikoiios ein sein' ivortvoilos .-Vâjnvans /air Ltiiitäbigkoit und eine sein' branbare

diätetisoke Xrattnabrun". »

Vl î „,ià I » «Iiirtts 117-

On. A.. ^.-Q. s^k?bl
8t.1àb8-ksl8sm
4-
I

von àpokkeker o. Vrnutmann, Nssel
NinAstr. Soliut^marke

i»?eis k>. 1. SlI
«snsinîttel I. îîsnges von anerkannter
Nsilvirkung kür alle «unrlen Stollen,
«rsn,l>tsllern, nttens Seine, «se»
n,ovtl,«»,«>on, «sutleitlen, ^leeliten.

In allen ^.potdeken. — Neneral-Nepôt:
St. Zsltoks-apntkelte, Sssel. -,

lizzZssIeunä
»VesöUüllssleiulSsmlllng

vvnLsistSN.ZSuron
ZpsissriunliSsucsn.i
îàszmmsûscliêneelkzliliin.

KesunclsntKkSlikei, ^
Snllicllempfoiilsn./K

Zck^îii.ciii'ovîn-fabi'iX.^finiien 129

Usvàki-s und bssoi-AS osi-IeiH«»,.
Nâksres NosNnok 4149, St. tZnIIsn 4.

kiilàà Ksiiàrô
IlllllllllllllllllllllllUlüIIIllllllllllllUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlllllll
Liliü^rtjZ ill à MkWß bei Uiivà-
sein llllâ âiiMMkll KIkillLr Xillàkr

Itlàs Uubsn Ur. —. 75

Urosss „ „ 1.20
Uür Hsbsrnmsn ?r. —. 00 und IN'. 1. —

Iî<i»> — àttsnkok ivs

8SmtIî«iie keàkksArtî!!«!

M Ilàmmeii u. llsiiuNeu
iistsrt billigt

o. 5/?/e//?7Z/?/7,
96 o/te/i, ôeà 7?a/l»/lo/.

«5. ^77-M^ ^6/77

120

IIIlI>I!IlIIIIIIIIII>MMIIIllIIIIIIIIlIIIIIIIII»»II»!I!>II»»»»I»II»IIIIlI»I«IllllIIIIIIIllIIIlIIIIlII>»lllIII»IIIMUII

kleieextiliktpiäpaiate
von

^aggl L. Lik., üüi-ickàrks Uroni'àd Nktàs Kronrnd -

?à 1«lA> »

ermöglisksn in kvsni^sn Ninulsn Nie 7ubsrsi-
tunZ sinss Itisisbadss von unübsi'irollsnsi'
Wirkung gSASn KinNlli-. IInntînissLliIâ^o,
Wurìâssirl, Unutsittxündull^srl und rsuUe
rissigs liant. 7u bsxisksn dursk alls ^.po-
tkàen, vroZsrisn unâ IZaâsanstaltsn,
und vvo niokt si'bàltliok auob clirskt durek dis
Uabàntsn Sl Lie., ^ürieb.
vkN tit. Hvdaminvv iikìltsn >vii' ^jvàsr^eit 6rn,tismuLtsr

unà àtlieds Attests VsrtuAUnx.

»III»IUUI»IIUIIIIIII»i»UIIUIIIIIIIIllIllII«UUlIllIIlIIIIUIII»I»»lIIUIII!IIIIII

»»III»»!

'' M MMWll!
böelistmögliebom kadstt:

kettunieriagestofse

Z» 8kìkeîîû88elii unâ vriNìg î

Ksprüftv Maximal-
ssivdvr-l'livrmomvtsr

LaUsiNsririornStsi-

Krllâiiteiikll v Nieiipumpell

!(Ìliliki'8l!!iWMMK, 8kifkN, pliliks

z
î î.Likdinlikn allki- 8>8tems

« ^ 4t«vî»t« ^«xlvtl,«le
(Zu m mi Strümpfe

Tl3stisob>6 Linclsri
sts. sis. 76 n

Nioinpts 4nl,ivîlll!^t!ixlu»^en
n noil dsr MN2SN Sswvsilî

95

sW>- Mreß-Äudernngen
Dei Kwseildtmg der «eilen Adresse
ist stets auch die alte Adresse mit
der davor stehenden Dummer anzu-
:: :: geben. .: ::

». Ueekìiii-1'i88vt ^

î?^!tilit ZK Isl^t>!c;ttZt111

u ksilllilllisls.

M
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Sekante flclmmmruftclk.
®ie ©teile einer dScmetM&cßebantme für bie Sftumgtpalgemehtbe

©nîgsut tft neu gu befeuert. ®er fijçe Sabreggeljalt betragt %x. 300.
SInmelbnngen mit Beigabe be§ patentes unb ebentnell $ljotograpl)ie
finb an bie unterbiet)nete Slmtgftelle ju rid)ten.

©lügen (î^urgau), ben 10. gebrttar 1918.
127 SDaê ©cmcittbeammmitiamt.

Dank Ihres herrlichen Präparates „Nervogen" sind Mutter und Kind
äusserst munter und lebensfähig. S. F. L. und Familie.

Ich hatte ja schon zwei Mal so furchtbare Blutverluste, dass die Aerzte die
Hoffnung aufgaben und mir nichts mehr verordneten. Nur das Nervogen hat mir am besten
geholfen, auch in den Nieren ist's besser, war ja schon so schwach, dass ich kaum
mehr gehen konnte. Wöchnerin J. in G.

Noch nichts hat mir so sehr geholfen für das Blut, wie Nervogen, es hat mir vor
Wochenbett wirklich sehr gut getan. Frau H. D. in H.

Die Nervogenkur tat mir ausserordentlich gut, denn mein Zustand (Nervosität,
Blutverluste) war ein wirklich bedenklicher. Frau W. in U.

durch medizinische Universitätskliniken glänzend begut-
ilülVUyCll achtet, ist unübertroffen bei Biufiarmut, Bleich-

—— sucht, Nervosität, nach Blutverlusten etc. 3 Fr.
die Flasche durch alle Apotheken und Apotheke Siegfried in Ebnat-Kappel.

105

Bester GesundheltsZwieback
:: :: Vorzüglich im Geschmack :: ::
Dem schwächsten Magen zuträglich

Täglich frisch
Confiserie Opplâgetr, Berel, Aarbergergasse 23

Jjg~ Prompter Postversand —ÜS 3213

Für werdende und stillende Niitter unsnthehrlicSi.
ÜBT* Nach Blutverlusten unersetzlich.

PF" Der wirksamste aller Krankenweine.

Bandagist SCHINDLER-PROBST.BERN
Amtliansgasse SO Telephon 2676

empfiehlt als Spezialität: 85

Bruchbänder und Leibbinden

Beinleiden
wie : Krampfadern

Gesdiwüre, Flechten
Rheumatismen.Gicht etc.

heilt sdiaell und sicher Dr. K. SCHAUU
Sprecftsl.: 10-12, VH—3, Auf der Mauer S

Sonntags keine Züt ldl t.

.Jienid

Fabrikant H. Nobs, Bern

„Berna"

!» Berna"

GENÄHRT
(VI IT
BERNA"

Rßrna " enmält 40 % extra präpa-„DBriid rierten Hafer_
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell Blut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 124

78

100

Sterilisierte

Berner-Alpen-Milch
der Berneraipen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

„Bärenmarke" 122

Bewährteste und kräftigste Säuglings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

« it 8«tmainmam\a 83©
g-rfoffjreidJ titferterf »tan tu ber ^cßamme"

ISG3I8 8 B B Hl« H B » 8 K B 8 8 8
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Vakante Hàmmenstellc.
Die Stelle einer Gemeindehebamme für die MunizipalgeMeinde

Suîgcn ist neu zu besetzen. Der fixe Jahresgehalt beträgt Fr. 300.
Anmeldungen mit Beigabe des Patentes und eventuell Photographie
find an die unterzeichnete Amtsstelle zu richten.

Sulge» (Thurgau), den 10. Februar 1918.

is? Das Gcmeindeammannamt.

vsnk àct Nutter und Nind
äusserst munter und tedenskätii^. L. b'. 1^. und Familie.

loti iiatte Ha sotion 2>vei Nat so turotitdaro dass die ^erzlte dis Holt-
nuvß- aufladen und mir nietits metir verordneten. Nur das Nervösen Iiat mir am desten
xebotten, auob in den Nieren ist's besser, vur Ha sotion so sokivaob, dass iob kaum
metir Aeben konnte. ^löobneriil d. in 6.

Nook niobts bat mir so setir Asbotken kür das Ltut, ^vie NervoZen, es bat mir vor
XVootiendett ^virktioti sebr Aut ß^etan. ?rau II. I), in N.

Die Nervo^enkur tat mir Aut, denn mein Austand (Nervosität,
Ltutvertuste) >var ein ivirktioti bedenktiober. li'rau in II.

ÄQMINtTQN âmek M6di?ini80ti6 ^Inivei'8it.ât8ktiuik6n Muhend beZut.-
IHVtVvTßvI! welltet, Î8k unüdertl-otlsn bei VSUâSs^mTiî, VIeS«k»

^e^vsLZîâî, uueti te 3
die b'wLede dureti a.Ns ^potkeken und ^pàeke Liegfl-iec! Lu ^dnat-l<appel.

105

»ester KS8UMkM WÎKdà
:: :: Vor^ÜAlicli im (ZSsctlmack :: ::
vsm sctlwâciistsn IVlÄAeri -uirâAlicii

VsigSïrk S^Ssrl,

0onki8erie Gp^SîZSS's àberZerM88e 23
W?" pcornpisr i»«,sìve?ssr>e» "MA

wsrîlem,«>e U»«I sîëZSenrSe
M?- «sr«, oiuîverlusiev, ^,ns?se«-iï«k.

WM" 0«? v„î^I»ssii,s«e sllsr^ Sî?s«Iîen«,ei»ve. "WM

KMsgÄMIMM-MM.KM
SO Dslspiion 2676

emMsklt g,ls LpMiàlitât:

îZruàdàà? »sneS ^.SsddSnàsî

keinleideiì
«?îc: Kramptaltec»

treîàviire. klectiiei»
Kke»slstî5l»en.kiia,t etc.

keîlt àseîl ii»it »icker Oc. tî.
îxreàt.: io-lZ, U/2-Z, Tìuk «ter Stauer S

Zon-àKî keine Tàlck t.

kubâà H. Nobs, Lern

„Zerna"

r» kerna"

ir

kîsrn» " sulliâlt 40 °/o sxlru pràpu-„vvrnâ ìûkiiku Nà.
isi un Isielitsr Vsrâg.u1ieliksii
unâ Nà'Mâà uiisrisielit.
muskt ksins ksttsu Liuâsr,
souâsru kôrâsrl sps^isil ölul>
uuâ KuuoiisudilâuuZ uuâ
muelil âsu L.örx>sr rviâsr-
8ls.uâskàkig ssZsu Xi'unlâtsils-
Keims uuâ Kruukâsiìsu.

^?sr,Serna' nielltIrsnnt, verlangeKratis-llosen
lllrUâltlic-l, in ^potUàsn, OivASt-isn

unct I-tancllunASn. 124

78

roo

8t0ri1Ì8Ì6à

kernerdlpen-Niîck
llvr Lerneralpvn-IVûloligeselIsvImfì, 8talclvn i.

„Lârenmarke" 122

ökVäNk8tk viià ktâttizà KWillêàdM,
vo Nuttsrmilà ksvlt.

Absolute Lidierkeit. Kieivkmässige vusliist!
8<ziillt? gegen Xinàài'i-këe.

^.ls kräktiZss ^.IpsnproäulU leistet ciie Lsrnsi'-^tpsu-lMob aueb
stillsintsn ltlvttsrn vortrsWoks Dienste.

WLZ
Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"

ttUNUttttUNUttîî
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)LLST»NDIQC NAHRUN8
BINDER & MAQENltji

g REINE ALPENMlljä

PARIS"00,iRANp PRIA AMEDAIUE DO*: PAR®

^ KJNDE?
VOLLSTANOS

ÎUGLINGE, MjNDEg
; enthält rein»

•(itANp PBU~t MEDAIU-E PO«: p/ PARIS"0' :MEMö'

1ÉDERMEH!
^^STÄNDIGE NAHRUt^
gSg KINDER» MAG^

REINE ALPG^

VOLUSTÂ"1 ®P5Ahrung „d
Ï2^xmagenleideN0E:
ggÇ^ENMlLCH A

Warum
die Amte Nestlé's Kinderniehl empfehlen :

1. Seine Zubereitung erfordert nur Wasser,

2. Es kann der Verdauungskraft eines jeden Kindes an-

gepasst' werden,

3. Es ist absolut keimfrei,

4. Sein Malz- und Dextringehalt verhindern im Magen

der Kinder die unverdauliche Klumpenbildung, welche

durch das Kasein der Kuhmilch verursacht wird. 68

Nestlé's Elndermehl enthält 2 7,36 Prozent Dextrin

und Maltose und nur 15 Prozent unlösliche Stärke,

welche zur Lockerung des Milchkaseins dient. Es ist

somit sehr leicht verdaulich, auch für Säuglinge im ersten

Alter. Bei fehlender Muttermilch bester Ersatz. Erleichtert
das Entwöhnen.

Nestlé's Kindermehl Fabrik.

Galactina
Kindcrmchl

i»»«i '»» 'm » »»mm*— «m » C3/\LAC^TI
Slelfd)-, blut= und knocbenbildend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
24 Erste Attszeichnungen

Gtoldeue Medaille:
Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Eine Matter, die ihre lO Kinder mit
Galactina anferxog, ist Frau Krenmayr in
Brüggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu schrieb: „Ich kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, dass ich 9 Kinder
bis zum zweiten Lebensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Galactina bewährt sich auch
bereits bei meinem 10. Kinde, das jetzt 6 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und gratis Muster und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburtsanzeigekarten, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können. 67

Schweiz. Kindermehl-Fabrik; Bern.
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oncinL ^i.pex>uìâ

V0U.S7^0Z
iusu^sc. 11LMZ

p^klà>?°° -

vvl.t.S^^'

Ms?« «A
«lie àerà Nestle's Linàkl melll eiiipkelileii:
1. Leins Zubereitung erkordort nur Yasser,
2. lis bann àer Verdauungsbrakt eines ^sden Kindes an-

gexasst^ werden,

3. lis ist absolut beiinkrsi,

4. Lein iVlià- und l1extiingeba.1t verbindern iin klagen

der Kinder die unverdauliebe Kluinxenbildung, /«velebs

dureb das Kasein der Kubinileb vsrursaebt ivird. 68

8 entbält 2 7,36 I?roêient I)ex-

trin und Nab ose und nur 15 ?ro?ient unlösliobe Ltärbe,

belebe isur Koeberung des MIebkaseins dient. Ks ist

somit sebr leiebt verdaulieb, aueb kür Läuglinge im ersten

Kltsr. Lei keblender Mutterinileli bester Ilrsà. lirleiebtert
das Knt^vobnen.

iHvM'8 kiiiàermM ksdrik.

Kslisoîïns
KlNàMedl am bmer ülpenmilcv ^LIeisch-. blut- unä lcnocheubìlâeuà

vis dsste KinÄernsIirllng Ä«r veg«n«ssrt
S4 I

««Itlvi»« Sle»I»iI!e:
Sotnvsi^srisoUö banUssausstsIlunA in Lern 1ö14.

kiii»e Äiv il»i« 1v I^ii»«îvr ii»it
ist Krau Krenma^r in

bruggen, die uns nsbenstebsnde Kbutograpbie
einsandte und daxu sebrieb: „leb bann Ibnen
2U unserer Kreude initteilen, dass ieb 9 Kinder
bis xum Zweiten bebens^jabr mit (lalaetina
ernäbrt und kür sin ^jsdes Kind bsinabe 100
Lüebsen tkalaetina verbrauebt bade, ^lls
unsere Kinder, obne ^Vusnabme, sind gesund
und bräktig. Lialaetina bsväbrt sieb aueb be-
reits bei meinem 10. Kinde, das jetxt 6 Nonate
alt ist und dem die (lalaetina gut bekommt."

lbir ssiîdsu i/iusu auf lKâso/i /sdsr^sii
frau/co u?îd grab's Mtsior uud l'robsbüskssu,
sowie dis dsiisdisu tlsiiarisaursigs/^aris/î, mii
dsusu Lis ârsr K'uudss/ìafi sàs lrsuds bs-
rsiisu /tàueu. g7

Sedvà.^iiiljôMkIiI-kâbrilt kein.
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